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Vorbemerkung

In seiner Stellungnahme zur Investitions- und Entwicklungs-
planung der universität Frankfurt von 1985rr hatt'e der

Wissenschaftsrat darauf hingewiesen, daB im Zuge der ge-

planten Neu- und Umbauten für die Naturwissenschaften und

die Buchwissenschaften die Vielzahl der nebeneinander be-

stehenden Instituts- und Fachbereichsbibliotheken zv lei-
stungsfähigeren Fachbereichsbibliotheken zusanmenzufassen

seien. Die Bauplanung soLle diesem Ziel unter Berücksichti-
gung der Empfehlungen zum Magazinbedarf wissenschaftlicher
Bibliotheken2) Rechnung tragen.

Im Zusammenhang mit der Investitionsplanung für die Univer-
sität sind vom Land Hessen folgende Vorhaben zum Rahmenplan

vorgelegt worden:

Zvrr 20. Rahmenplan hatte das Land einen Neubau für die
Buchwissenschaften, Depotgelände für die Fachbereiche

Geschichte, Klassische Philologie und Neuere Philologie
(Nr. 4054) neu angemeldet. Der l{issenschaftsrat hatte das

Vorhaben grundsätzlich zur Aufnahme in den 20. Rahmenplan

empfohlen (Kategorie If), sich aber eine Stellungnahme zu

den strukturellen Fragen der Bibliothek und ihrer Organi-

sation vorbehalten. Die Arheitsgruppe Bibliotheken wurde

gebeten, diese Stellungnahme vorzubereiten. Das Vorhaben

wurde zw 24. Rahmenplan mit einer Kostenerhöhung um 2514

auf insgesamt L66 12 Millionen DM zur Höherstufung in
Kategorie I angemeldet. Der Viissenschaftsrat hat Katego-

rie I vorbehaltlich einer abschlieBenden Stellungnahme

der Arbeitsgruppe Bibliotheken zur Bibliothekssituation
der Universität Frankfurt empfohlen.

L) Wissenschaftsrat : Empfehlungen'und
Köln l-987, S. 36 f .

Wissenschaftsrat: Empfehlungen zum
senschaftlicher Bibliotheken, Köln

Stellungnahmen 1986,

Magazinbedarf wis-
1986.

2)
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Im 21-. Rahmenplan wurde vom Wissenschaftsrat ein zweiter
Bauabschnitt zur Erweiterung der Stadt- und Universitäts-
bibliothek Frankfurt (Nr. 2L06) mit Kosten von L7 Millio-
nen DM grundsätzlich zur Aufnahme in den Rahmenplan (Ka-

tegorie II) vorbehaltlich einer Stellungnahme der Arbeits-
gruppe Bibliotheken empfohlen. Mit dem Vorhaben sollen im

Zuge des U-Bahn-Baues Magazinflächen für die Stadt- und

Universitätsbibliothek hergerichtet werden. Zan 24. Rah-

menplan wurde vom Land die Höherstufung in Kategorie I
beantragt (Baubeginn L994). Der Wissenschaftsrat hat
Kategorie I vorbehaltlich der Stellungnahme der Arbeits-
gruppe Bibliotheken zur Bibliothekssituation der Univer-
stität Frankfurt empfohlen.

Zum 24. Rahmenplan wurde neu der Erwerb des Altbaus der
Deutschen Bibliothek (Nr. 2123) mit Kosten in Höhe von

96 Millionen DM angemeldet. Der Kauf ist für l-998 vorge-
sehen. Der Wissenschaftsrat hat das Vorhaben grundsätz-
lich zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlen (Kategorie
II), aber ebenfalls den vorbehal-t hinsichtlich der stel-
lungnahme der Arbeitsgruppe Bibliotheken zur Bibliotheks-
situation der Universität Franfurt ausgebracht.

Die Arbeitsgruppe Bibliotheken hat Struktur- und Organisa-
tionsfragen der Universitätsbibliothek sowie die geplanten
Rahmenplanvorhaben für die Universität Frankfurt am 15.

Juli 1993 mit Vertretern der Hochschule und des Landes in
Frankfurt beraten und auf dieser Grundlage am 8. Juni L994

die folgende Stellungnahme beschlossen.

Die nachfolgenden Stellungnahmen orientieren sich an den

Grundsätzen der Empfehlungen des Wissenschaftsrates zum

Magazinbedarf wissenschaftlicher Bibliotheken (KöIn 1986 ) .
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A. Ausgangslage

A.I. Hochschulregion Frankfurt/Main

Die Hochschulregion Frankfurt/Main wird überwiegend durch

die Universität Frankfurt bestimmt, an der im l{interseme-
ster L992/93 auf 15.600 Studienplätzen 36.900 Studenten

eingeschrieben waren. Im Jahre L992 haben knapp 5.000 Stu-
denten das Studium an der Universität Frankfurt begonnen.

Zur Hochschulregion Frankfurt gehören weiter die Fachhoch-

schule Frankfurt, die Hochschule für Musik und Darstellende
Kunst sowie die Hochschule für Gestaltung in Offenbach. An

diesen drei Hochschulen waren im Wintersemester L992/93

rund L0.800 Studenten eingeschrieben. Zur Hochschulregion
Frankfurt ist ferner die Fachhochschule l{iesbaden zu rech-
nen, an der im Wintersemester L992/93 knapp 8.000 Studenten
studierten.

A.II. Entwicklung der Universität und des Bibliothekssystems

Die Universität I'rankfurt/t'tain ist im Jahre 191-4 als Stif-
tungsuniversität durch die Stadt Frankfurt am Main gegrün-

det worden. An der Stiftungsuniversität wurden neben den

drei klassischen Fakultäten für Philosophie, Jura und Medi-
zin eigene Fakultäten für Naturwissenschaften und für !{irt-
schafts- und Sozialwissenschaften eingerichtet. Im Laufe
der Entwicklung hat sich das Fächerspektrum erheblich aus-
geweitet. Die Universität ist nach der Auflösung der Fakul-
täten im Jahre 1970 z:ur Zeit in 2L Fachbereiche gegliedert.

Bei ihrer Gründung erhielt die Universität keine eigene
Bibliothek, vielmehr wurde den in Frankfurt vorhandenen
Bibliotheken ( Stadtbibl-iothek, Rothschildsche Bibliothek
und Senckenbergische Bibliothek) die Funktion der Universi-
tätsbibliothek übertragen. Die Universität Frankfurt war

ursprünglich an den beiden Standorten Kerngebiet (Bocken-
heim) für die Geistes- und Naturwissenschaften sowie Sach-

senhausen für die ltedizin untergebracht.
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In den 7Oer Jahren wurde ein Erweiterungsgelände am Nieder-
urseler Hang erschlossen. Dort sind inzwischen Bauten für
Chemie und. Physikalische Chemie bezogen worden. Dazu kamen

im letzten Jahr Gebäude für Pharmazi-e, Lebensmitt'elchemie,
Biochemie, I,Iikrobiologie, Zellbiologie und Biotechnologie
(Biozentrum).

Die Universität Frankfurt wird künftig an den genannten

drei Teilstandorten untergebracht sein, die durch eine neue

U-Bahn-strecke (Linie D) verbunden werden so1len. Die län-
gerfristige Bau- und Entwicklungsplanung für die Universi-
tät Frankfurt geht von der vollständigen Verlagerung der

gesamten Naturwissenschaften auf den Niederurseler Hang als
dem universitären Erweiterungsgebiet aus. Die Geisteswis-
senschaften sollen auf Dauer im Kerngebiet verbleiben und

räuml-ich konzentriert werden. Hierzu sind Sanierungen im

Gebäudebestand sowie Neubauten an den längerfristig im

Kerngebiet wichtigen Standorten (Depot-, Forum-, Gründungs-

und Südliches Erweiterungsgelände) erforderlich.

Im Jahre Lg67 wurde die bisherige Stiftungsuniversität
Frankfurt in die ausschließliche Trägerschaft des Landes

Hessen überführt. Oer Übernahmevertrag sah für die Stadt-
und Universitätsbibliothek einen Sonderstatus vor' der die
Universitätsbibliothek weiterhin in der Trägerschaft der

Stadt Frankfurt belieB, aber die hälftige Mitfinanzierung
durch das Land Hessen regelte. Die Senckenbergische Biblio-
thek blieb dagegen eine der Universität angegliederte Ein-
richtung, da der Stifter die Eingliederung seiner Institute
in Sinrichtungen der Stadt, Frankfurt ausdrücklich untersagt
hatte. Neben der Stadt- und Universität'sbibliothek und der

Senckenbergischen Bibliothek ist im Gebiet der Senckenberg-

Anlagen noch die Deut§che Bibliothek in einem eigenen Ge-

bäude untergebracht, die als Nationalbibliothek für die
Bundesrepublik Deutschland im wesentlichen die Funktion
einer Archivbibliothek des deutschsprachigen Schrifttums
und des nationalbibliographischen Zentrums wahrnimmt.
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Die anderen HochschuLen der Hochschulregion Frankfurt wer-

den durch eigene bibliothekarische EinrS.chtungen versorgt.

A.III. Aufgaben und Organisation der Universitätsbibliothek

Auf der Basis d.es hessischen Universitätsgesetzes in der

Fassung von l-987 nimmt die Stadt- und Universitätsbiblio-
thek Frankfurt/l'tain folgende Aufgaben wahr:

- Lokale Aufgaben

o Literaturversorgung der Universität Frankfurt ein-
schließlich Medlzin mit Ausnahme der naturwissenschaft-
lichen Fachbereiche

o Führung Gesamtkatalog

o Literaturversorgung für Stadt und Umland

" pflichtexemplarsammlung für Stadtgebiet Frankfurt am

Main

o Sammlung Frankfurt

o Bearbeitung von Nachlässen und Archiven

o Koordinierung des Bibliothekssystems der Universität
Frankfurt

- Regionale Aufgaben

o Hessischer Zentralkatalog

Leihverkehrssteuerung für Hessen und Regierungsbezirk
Rheinhessen in Rheinland-Pfa1z

Bibliothekarische Entwicklung und Betreuung des ver-
bundsystems HEBIS-KAT (Hessisches Bibliothekssystem
Katalogisierung und Auskunft)

- Hessische BibliograPhie

o Bibliotheksschule/f'achhochschule für Bibliothekswesen



8-

- Überregionale Aufgaben

o Wahrnehmung von L2 Sondersammelgebieten der DFG

o Sammlung Deutscher Drucke L450-L9L2 (Segment L80l--L870)

o Handschrif tenkatalogisierung

Der Status der Senckenbergischen Bibliothek wurde L973 in
einem Vertrag zwischen den Unterhaltsträgern (Senckenbergi-
sche St5-ftung, Senckenbergische Naturforschende Gesell-
schaft, Physikalischer Verein) einerseits sowie dem Land

Hessen und der Stadt Frankfurt andererseits festgelegt.
Danach ist die Senckenbergische Bibliothek eine zentrale
Einrichtung der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität. Sie ist
im Gebäude der Stadt- und Universitätsbibliothek unterge-
bracht und wird in Personalunion durch den Direktor der
Stadt- und Universitätsbibliothek geleitet. Beide Biblio-
theken nehmen ihre Aufgaben in enger Abstimmung wahr.

Das Bibliothekssystem der Universität Frankfurt ist nach

Mitteilung des Landes mehrschichtig aufgebaut. Neben der
Stadt- und Universitätsbibliothek als eigenständigem Amt

der Stadt Frankfurt/ltain und der Senckenbergischen Biblio-
thek als zentraler Einrichtung der Universität bestehen a1s

dezentrale Einrichtungen insgesamt 172 Fachbereichs-, Semi-
nar-, Instituts- und Lehrstuhlbibliotheken.

Einen Überblick über die Größenordnung der Bestände des

Bibliothekssystems und ihre Verteilung sowie über die Glie-
derung der dezentralen Bibliotheken geben nachfolgende
Übersichten.
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Übersicht 1: GröFe und Verteilung des gibliothekssystems

(Stand: 31 .L2.92)
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In der Zusammenarbeit der Stadt- und Universitätsbiblio-
thek, der Senckenbergischen Bibliothek und der dezentralen
Bibliotheken werden im einzelnen folgende Aufgaben wahrge-

nommen 3

Führung von Gesamtkatalogen

Die Führung von Gesamtkatalogen ist nach dem Hessischen
Universitätsgesetz zwingend vorgeschrieben. An der Stadt-
und Universitätsbibliothek sind aIIe Zeitschriftenbestän-
de seit Beginn der 70er Jahre in maschinenlesbarer Form
innerhalb des Verbundkatalogssystems nachgewiesen. Für
die monographische Literatur wurde ebenfalls in den 7Oer
Jahren mit der Führung des Gesamtkatalogs begonnen. Er
ist jedoch von Beginn an auch als seperater Katalog mit
den Beständen der Zentralbibliothek konventionell geführt
worden. Die personelle Ausstattung mit 2r5 Stellen hat
nach MitteiLung des Landes einen vollständigen Nachweis
nicht ermögIicht. Einige der dezentralen Fachbereichs-
bibliotheken beteiligen sich am Verbundskatalogisierungs-
system (HEBIS-KAT), das L995 durch ein neues System er-
sätzt wird (PICA). für die meisten dezentralen Bibliothe-
ken ist die Einführung von Bibliothekssoftware (ALLEGRO
vorgesehen. Dieses vernetzbare System elmöglicht es ab
1995, einen Gesamtkatalog maschinenlesbar zu erstel]en.

Freihandaufstellung der Bestände von Institutsbibliothe-
ken

Die Bestände der fnstitutsbibliotheken sind nach Mittei-
lung des Landes überwiegend in Freihandaufstellung ver-
fügbar, in einigen dieser Bibliotheken gibt es aber noch
magazinierte Bestände.

- Abgabe von fnstitutsbeständen an die Zentralbibliothek

Die dezentralen Bibliotheken geben regelmäBig Bestände an
die Zentralbibliotheken ab, die aber aus räumlichen Grün-
den kaum in die Bestände eingearbeit,et werden können.
Diese Bestände werden überwiegend ausgesondert. Stichpro-
ben haben ergeben, dap sich fast 90t des abgegebenen
Materials bereits in der Zentralbibliothek befindet.
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- Verringerung von Mehrfachbeschaffungen

Die Verringerung von Mehrfachbeschaffungen ist, nach Aus-
sage des Ländes-teilweise sichergestellt. So werden Lite-
raturwünsche bei Berufungs- und Bleibeverhandlungen von
dem "Bibliothekar der Universität" überprüft. Grundsätz-
Liche probleme bestehen aber in anderen Bereichen. so
sind die Sondersammelgebiete gehalten, aIIe Bestände
ihres Bereichs uneingeschränkt zu beschaffen. AuBerhalb
der Sondersammelgebiete erschweren auch die unterschied-
lichen Trägerschaften der beiden zentralen Bibliotheken
die Vermeidung bzw. Verringerung von Doppelbeschaffungen.

Zugänglichkeit der Bestände in den dezentralen Bibliothe-
ken

Die Zugänglichkeit ist nach Mitteilung des Landes in
einigen dezentralen Bibliotheken eingeschränkt, da z.B,
weit auseinanderliegende Teil-standorte versteckte Bestän-
de entstehen lassen (dezentrale Magazinierung). Aus per-
sonellen Gründen gibt es an kleineren, häufig geisteswis-
senschaftlichen Iästitutsbibliotheken nur kurze Öffnungs-
zeiten, besonders auch in der vorlesungsfreien Zeit.

Zusammenlegung von Institutsbibliotheken zu gröperen

leistungsfähigen Einheiten

Universität und Bibliothek haben in der Vergangenheit'
versucht, der Zersplitterung durch Reduzierung der Teil-
bibliotheken entgegenzuwj-rken. Auch durch Anmietungen
wurde keine langfristige EntLastung erreicht. Die Biblio-
thek erwartet durch geplante Neubauten eine Verringerung
der Anzahl der Teilbibliotheken:

Buchwissenschaftl-iches Gebäude: Zusammenführung von 27
Teilbibliotheken,
Baubeginn L994

- Geozentrum: Zusammenführung von 5
Teilbibliotheken, Bau-
beginn 1995

zusammenführung von 2
Teilbibliotheken,
Baubeginn L996

Biologikum:

Auch nach Durchführung dieser MaBnahmen gegen Ende des
Jahrzents bleibt aber weiterhin eine Vielzahl von dezen-
traLen Fachbereichsbibliotheken bestehen.
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Etatisierung des Bibliothekspersonals bei der Universi-
tätsbibliothek

Die unterschiedliche Unterhaltsträgerschaft für das ge-
samte Bibliothekssystem läBt nach Mitteilung des Landes
die Zusammenführung des Bibliothekspersonals in der Uni-
versitätsbibliothek nicht zu. Das System der Bibliotheks-
versorgung der Universität Frankfurt steht vor erhebli-
chen Veränderungen, da sich die Stadt Frankfurt im Zuge
von MaBnahmen zur Konsolidierung des städtischen Haushal-
tes nicht mehr in der Lage sieht, die Stadt- und Univer-
sitätsbibliothek weiter zu unterhalten. Einerseits sind
von der Stadt Kürzungen im Haushalt der Bibliothek bei
den SachmitteLn sowie StellenbewirtschaftungsmaBnahmen
vorgenolunen worden, deren Ziel darin besteht, den Perso-
nalbestand innerhalb von zwei Jahren auf 88 I des Solls
im Haushalt 1992 zurückzuführen. Dies hat zur Folge, daß
das Land im gleichen MaBe seinen vertraglich geregelten
hälftigen Leistungsumfang reduziert. Andererseits gehen
neuere-Überlegungen der Stadt davon aus, sich gänzlich
von der Stadt- und Universitätsbibliothek zu trennen. Die
Finanzierung der Universitätsbibliothek ginge dann voII-
ständig in den Haushalt des Landes über.

Angesichts dieser Probleme bei der Trägerschaft und Fi-
nanzierung strebt die Universität eine übernahme der Zen-

tralbiblj-othek durch das Land und die organisatorische
Einbindung in die Universität an"
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A. IV. Bestände und Ausstattung

A.IV.1. Bestände und Zugänge

Für das Bibliothekssystem der Universität Frankfurt wird
für Ende L992 ein Bestand von 6.564 Mil}ionen Bänden sowie

27,690 gehaltene Zeitschriften angegeben (Stand: Ende L992i

vg1. Überslcht r- ) .

Die Zugänge zu den beiden Zentralbibliotheken sowie die
Zugänge für überregionale Aufgaben im Jahre L992 und im
Durchschnitt der Letzten 5 Jahre sind Übersicht 3 zu

entnehmen. Es zeigt sich, daB ein Zugang von rund L00.000
Bänden pro Jahr für die nächsten Jahre eine Untergrenze
darstellt.

Übersicht 3: Zugänge zu den Zentralbibliotheken

Jahr Zusanrrerr Stadt- tnd
Ilniversitätsbibliothek

3emckenbergisc}re
Bibliothek

L992

[ittehtert
l_988-1992

hsgang zu

].2:0.690

rL7.5s4

derr Zerrtralbibliotheken insgesart

105.891

101.199

L4.799

l_6.355

L992

Mittehrert
1988-1992

Zrlgä1

46.81e ]

44J1q'

ge ftrr ttberregicnale Aufgaben

39.776

36.820

7.043

7.395
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A. IV.2. Personal und Erwerbungsetat

An der Stadt- und Universitätsbibliothek standen Ende L992

186r5 Vollzeitste]len zur Verfügung (ohne Stellen für Auf-
gaben d.es Hessischen Zentralkatalogs, der Bibliotheksschule
sowie ausschlieBlich für Dritte wahrgenontmene Aufgaben) .

An den L72 d,ezentralen Bibliotheken gab es auBerdem 8915

Stellen für Personal, das ausschlieBlich für Bibliotheksar-
beiten eingesetzt war.

Im Jahresbericht der Senckenbergischen Bibliothek wird für
das Jahr Lgg2 ein Personalbestand von 34 t5 SteIIen angege-

ben, davon 26 17 Stellen mit ausschlieBlich universitären
Aufgaben.

Insgesamt stehen im Bibliothekssystem Ende L992 damit rund

3l-L Stel]en zur Verfügung.

Über die Ausstattung des Erwerbungsetats des Bibliothekssy-
stems gibt Übersicht 4 Auskunft. Insgesamt standen L992

11r3 Mill-ionen DM für Neuerwerbungen zur Verfügung, darun-

ter der Stadt- und Universitätsbibliothek 4 r 7 Millionen DIVI

und den dezentralen Bibliotheken etwa der gleiche Betrag

( 4,8 lulillionen DlvI) . Die Senckenbergische Bibliothek verf üg-

te über knapp 1,8 Millionen DM. Der Erwerbungsetat, der

Stad.t- und Universitätsbibliothek ist in den letzten fünf
Jahren etwa gleichgeblieben.

übersicht 4z Erwerbungsetat des Bibliothekensystems

Zusannerr Stadt- und
I}:iversitäts-
bibliothelc

rgische
Bibliot}ek

Dezentrale
Bibliotheken

Ef,,l€rh.mgsetat
davcnr

Stadt Flarild:rt
land Hessert
Drirüdrtel

11.305.093

L.725.5L5
7 .639.635
1.939.943

4.71_l_.650

L,725.5L5
1.725.s15
L.260,620

1.755.91-3

1.076.590
697.323

4.837.530

4.837.530
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A.VI.3. Standorte und geplante ErweiterungsmaBnahmen

Die stadt- und universitätsbibliothek sowie die senckenber-

gische Bibliothek haben ihren Hauptstandort in dem L964

bezogenen Gebäude an der Bockenheimer Landstrape. Das Ge-

bäude ist mit einem Fassungsvermögen von 2 Millionen Bänden

errichtet worden. weitere Bestände sind an anderen standor-
ten (Bereich der U-Bahn-Haltestelle, Alte Mensa, Klinikum,
Ausweichmagazin in Fechenheim) untergebracht. Hinzu kommen

die Aufstellungsorte der L72 d,ezentralen Bibliotheken der

2L Fachbereiche und 5 Zentren.

Einen Überblick über die vorhandenen zentralen Buchstell-
flächen und j-hre tatsächliche Belegung gibt die nachfolgen-

de Übersicht 5.

übersicht 5: Zentrale Buchstellflächen des Bibliothekssystems

Bibliotheksbereich Kapazität
( geplant )

Kapazität
( real )

Geschlossenes Magazin
( 3.700 6z )
Freihandbere iche / Le se sä1e
(2.25O sz)
Freihandbereich U-Bahn
( 1.050 nz 1Alte Mensa
KLinikun
(Med. Hauptbibliothek)
ÄusweichmägazLn Fechenheim
( 3.000 mz )

Insgesamt,

1.000.000 Bde

660.000 Bde

170.000 Bde
85.000 Bde

L00.000 Bde

1.400.000 Bde

3.415.000 Bde

1.350.000 Bdea)

1.L40.000 Bde2)

2L0.000 Bde
85.000 Bde

100.000 Bde

1.400.000 Bde

4.295.000 Bde

Stellfläche verdichtet wegen konsequenter Aufstellung nach
Formaten und keinerlei Bertlcksichtigung möglieher Zuwächse.

Darin enthalten sind tlber 450,000 Mikroformen.

a)

2'
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Die Universitätsbibliothek weist darauf hin, daß mit den in
den let,zten Jahren eingeleiteten MaBnahmen aIle Möglichkei-
ten zur Unterbringung der jährlichen Zugänge im Umfang von

über 100.000 Bänden durch Umwidmung oder Verdichtung er-
schöpft seien. Eür die kommenden Jahre rechnet sie mj-t

einem gegenüber dem augenblicklichen Zugang von knapp

120.000 Einheiten reduzierten Volumen von etwa l-00.000

Einheiten.

Als Ausweichmapnahmen werden folgende Vorhaben genannt:

a) Neubau Buchwissenschaften im Kerngebiet
b) Übernahme des Gebäudes der Deutschen Bibliothek
c) Ausweichmagazin über U-Bahn-Linie D.

Zu a) Mit. dem Neubau Buchwissenschaften sollen 28 derzeit
an weit verstreuten Standorten untergebrachte Institute mit
zusammen 27 Teilbibliotheken in einem Gebäude im Kerngebiet
(Depotgelände) untergebracht werden.

Die Buchbestände dieser Teilbibliotheken belaufen sich auf
etwas mehr als 800.000 Bände. Die Gröpenklassenverteilung
zeigt dabei folgendes Bild:

Buchbestände Anzahl der Instituts-
bibliotheken

bis 10.000
10.001- 50.000
s0.001-t-00.000
über 100.000

5
L7

4
t

Die Situation dieser
des Landes in vielen

Teilbibliotheken
Fällen zu Doppel-

führt nach Mitteilung
und Mehrfachbeschaf-
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fungen r z\ eingeschränkter Zugänglichkeit durch versteckte
Bestände und zu geringen öffnungszeiten, zu mangelhaften

zentralen Bestands- und standortnachweisen sowie insgesamt

zu einem unwirtschaftlichen Betrieb.

In den geplanten Neubau Buchwissenschaften solIen neben den

Flächen für die Bibliothek (im 1. und 2. oG) im seminar-

trakt (3. OG) und im ErdgeschoB sowie in den Obergeschossen

4, 5 und 5 Personal- bzw. rnstitutsräume für 20 wissen-

schaftliche Einrichtungenn der Fachbereiche Geschichte

(08), Klassische Philologie und Kunstwissenschaften (09)

und Neuere Philologien (10) auf Dauer untergebracht werden.

Das Funktionalkonzept für den Neubau geht davon aus, daß

eine für aIle betroffenen Institute gemeinsame Bibliothek
a1s Kristallisationskern für die disziplinäre und fächer-
übergreifende Kommunikation in den beiden Bibliotheksebenen
realisiert wird. Die geplante Bibliothek soIl sämtliche
Buch- und Zeitschriftenbestände sowie die Sondersammlungen

der Institute aufnehmen. In der Planung der Universität ist
vorgesehen, daß jedes Fach den ihm zugeordneten Buchbestand

und die entsprechenden Erweiterungen aufgrund der originä-
ren Kompetenz eigenverantwortlich verwaltet. Ihrer Meinung

nach sprS-cht dafür die zum Teil hohe Spezialisierung, §Jera-

de in den historischen Fächern. Im weiteren Zeitablauf wird
angestrebt, dap sich einzelne Teilbibliotheken zu gröBeren

organisatorischen Einheiten zusafilmenschlieBen. Im Rahmen

der Erstbelegung wird aber bereits eine innerbetriebliche
Standortverteilung angestrebt, die die schon bestehenden

inhaltlichen Zusammenhänge sowj-e die erkennbaren wissen-
schaftlichen und curricularen Entwicklungen mit einer ent-
sprechenden Bestandsaufstellung abbildet; dies bedeute
gleichzeitig ein überschreiten bestehender Fachbereichs-
grenzen.
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In dem geplanten Neubau sollen rund 8.000 mz Hauptnutzflä-
che für bibliothekarische Zwecke bereitgestellt werden. Die

Universität geht davon aus, dap dort bis z1r 1 Mio Bände in
Freihandaufstellung untergebracht werden können. Ergänzend

sind Arbeitsflächen und Informationsmöglichkeiten entspre-
chend dem Stand der Technik geplant. Die Zahl der Leseplät-
ze ist mit rund 420 veranschlagt.

Zu b) Einen weiteren Beitrag zur Lösung der Unterbringungs-
probleme der Universitätsbibliotheken in Frankfurt sieht
die Universität in der Übernahme des Gebäudes der Deutschen

Bibliothek Frankfurt. Die Deutsche Bibliothek ist auf einem

Gelände im Senckenbergareal untergebracht, das gegenüber

der Stadt- und Universitätsbibliothek an der Zeppe1inallee
liegt. Für die Deutsche Bibliothek wird ein Neubau errich-
tet, der L997 bezogen werden soll. Die Universität strebt
ärrr das Gebäude der Deutschen Bibliothek zu übernehmen.

Dort werden Unterbringungsmöglichkeiten für etwa 2 Millio-
nen Bände erwartet. Damit können die derzei-t ausgelagerten
Bestände in der Lagerhalle Fechenheim zurückgeführt sowie

die Schwerpunktsailmlungen, die sonstigen Spezialbestände
und historischen Buchbestände (Handschriften, Nachlässe

etc. ) untergebracht und der Forschung zur Verfügung ge-

stelIt werden. Eine interne Verbindung mit dem Gebäude der
bisherigen Stadt- und Universitätsbibliothek wird durch den

Neubau der U-Bahn-Linie D mit einer unterirdischen Verbin-
dung beider Altbauten nögIich.

Zu c) Zwischen dem jetzigen Gebäude der Stadt- und Univer-
sitätsbibliothek sowie der Deutschen Bibliothek soll in der
Zeppelinallee die U-Bahn-Linie D verlegt werden. Da die
Fahrebene sehr tief liegt, ist es mög1ich, in zwei Ebenen

darüber Magazinflächen für die Bibliotheken in einer Länge

von etwa 200 Meter bei einer Stel1flächenbreite von 20
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Metern unterzubringen. Auf beiden Geschossen können damit

knapp 8.000 m2 Hauptnutzfläche für die Bibliotheken ge-

schaffen werden. Damj-t könnten die jetzt im ObergeschoB der

Alten Mensa untergebrachten Bestände im Universitätszen-
trum untergebracht und der Nutzung zugänglich gemacht wer-

den.

Mit der Verwirklichung dieser drei Ergänzungs- und Erweite-
rungsmaBnahmen sieht die Biblj-othek die Unterbringungspro-
bleme auf Iängere Zeit als gelöst an.

B. Stellungnahme

I. Zur Leistungsfähigkeit des Bibliothekssystems

Das Bibliothekssystem der Universität Frankfurt hat rund

37.000 Studenten und 6.500 Vtissenschaftler (einsch1. Klini-
ken) zu versorgen. Zu etwa einem Drittel erbringt es Lei-
stungen für die Region. Es handelt sich de facto um ein
mehrschichtiges System, das in seiner Struktur ein Unikat,
verglichen mit den Bibliothekssystemen anderer groBer alter
Unj-versitäten, darstellt. Neben der Stadt- und Universi-
tätsbibliothek als eigenständigem Amt der Stadt Frankfurt
und der Senckenbergischen Bibliothek als zentraler Einrich-
tung der Universität für naturwissenschaftliche Fächer

bestehen als dezentrale Einrichtungen insgesamt L72 Teilbi-
bliotheken, die ihrer GröFe nach das gesamte Spektrum von

groBen Fachbereichsbibliotheken bis hin zu kleinen Lehr-
stuhlbibliotheken abdecken .

Die Bibl-iothekssysteme groBer al-ter Universitäten weisen in
einer Reihe von Fä1len strukturelle Defizi-te und Probleme

auf, die der ttissenschaftsrat in seinen "Empfehlungen zum

I,lagazinbedarf wissenschaf tlicher Bibliotheken" (KöIn 1985 )
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erörtert hat. Das Bibliothekssystem der Universität Frank-
furt stellt in dieser Hinsicht keine Ausnahme dar; vielmehr
kommen aufgrund der besonderen Struktur weitere Probleme

hinzu, die die Leistungsfähigkeit der bibliothekarischen
Versorgung insgesamt nicht unberührt lassen.

Kennzeichnend für die Strukturprobleme des Frankfurter
Bibliothekssystems ist

- die Zersplitterung in eine sehr hohe Zahl mittlerer,
kleiner und kleinster Instituts- und Fachbibliotheken;

in weiten Bereichen fehlende Koordination bei der Be-

schaffung, Aufstellung und Zugänglichkeit der Bestände
und infolgedessen ein vergleichsweise hohes MaB an Dop-

pe}- und Mehrfachbeschaffungen;

eine komplizierte Situation in der Trägerschaft der bei-
den Zentralbibliotheken im VerhäItnis von Stadt, Univer-
sität, Land und Stiftungen, die sich unter Organisations-
und Finanzierungsaspekten zunehmend als hinderlich für
die Leistungsfähigkeit der Bibliotheksversorgung insge-
samt erweist;

eine schwache Stellung der Zentralbibliothek, die mangels

einer zentralen Bibliotheksordnung in bibliothekarischen
Angelegenheiten weder die Fach- noch Personalaufsicht
wahrnehmen kann;

akute Raumnot, die bereits jetzt dazu führt, dap Lesesäle
geschlossen und für die Aufstellung von Beständen genutzt
werden;

vor allem in den Teilbibliotheken weitgehend noch fehlen-
de DV-Unterstützung der bibliothekarischen Arbeit;
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- das Feh1en eines überzeugenden landesweiten Konzepts für
die überregionale speicherung und Archivierung wenig

genutzter Bestände.

In diesem auBerordentlich verwickelten Geflecht von Struk-
turproblemen sind die beiden Fragen der Trägerschaft der

Zentralbibliotheken und des Verhältnisses von Zentral- und

Teilbibliotheken von entscheidender Bedeutung für die künf-
t.ige Entwj-cklung der eibliotheksversorgung an der Univer-
stiät Frankfurt. Falls hier nicht sehr schnell und tief-
greifend die notwendigen Entscheidungen getroffen werden,

wird auch die Entlastung durch die geplanten BaumaBnahmen

zur Behebung der Raumnot nur unzureichend und allenfalls
kurz- bis mittelfristig wirksam werden können'

Der Wissenschaftsrat empfiehlt deshalb dem Land, im Rahmen

der Verhandlungen zwischen dem Land Hessen und der Stadt
Frankfurt über d.ie wechselseitigen finanziellen Verpflich-
tungen so bald wie möglich die Frage der Trägerschaft mit
dem Ziel zu klären, die bisherige Stadt- und Universitäts-
bibliothek in die alleinige Trägerschaft des Landes zr:.

übernehmen und organisatorisch in die Universität Frankfurt
einzugliedern. Dies ist eine entscheidende Weichenstellung,
ohne die eine längerfristige Lösung der organisatorischen
und finanziellen Probleme nicht gelingen wird. Die Konse-

guenzen für die Mitfinanzierungsfähigkeit bedürfen einer
besonderen Prüfung.

Gleichzeitig sollten die Universität und das Land das Ver-

hältnis von Zentralbibliothek und Teilbibliotheken im Rah-

men einer so bald wie möglich zu erlassenden Bibliotheks-
ordnung kIären. Ziet mup sein, die Position der Zentralbi-
bliothek im universitären Bibliothekssystem nachhaltig z1r

stärken und Richtlinien für d.ie Nutzung, besonders für die
Ausleihe, zu erlassen. Hierzu gehört vor allem, dap
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- die Zentralbibliothek in allen bibliothekarischen Angele-
genheiten die Fachaufsicht ausübt und das Bibliotheksper-
sonal der Teil-bibliotheken einschlieplich der Stellen der
Zentralbibliothek unterstellt wird ;

al-le Mittel für Beschaffungen in Zentralbibliothek und

Teilbibliotheken in einer gemeinsamen Titelgruppe für die
bibliothekarische Versorgung in den Haushaltsplan der
Universität eingestellt werden;

- die Zentralbibliothek die Beschaffungen so koordiniert,
daB Doppel- und Mehrfachbeschaffungen künftig so weit wie
mögIich vermieden werden. Hierzu ist es im Hinblick auf
die notwendige Zusammenarbeit mit den Fachbereichen,
Eächern und Teilbibliotheken unerläB1ich, daB der "Stän-
dige AusschuB für Bibliothekswesen" präzise Vorgaben

festlegt, deren Einhaltung vom "Bibliothekar der Univer-
sität" kontroll-iert und

die Bestände nach einheitlichen Kriterien erschlossen,
signiert und aufgestellt werden.

Um eventuellen MiBverständnissen vorzubeugen, sei an dieser
StelLe betont, daB es nicht darum gehen kann, auf Biegen
und Brechen das bisherige Bibliothekssystem durch ein ein- \r
schichtiges System ersetzen zu wollen. Ein solches Ziel-

wäre schon aus Gründen der verstreut in der Stadt unterge-
brachten Einrichtungen der Universität weder sinnvoll noch

erreichbar. Vielmehr müssen benutzernahe Teilstandorte auch

in Zukunft mögIich sein. Der llissenschaftsrat hält aber die
Stärkung der Zentralbibliothek auf der Grundlage einer
einheitlichen Bibliotheksordnung - im Sinne einer funktio-
nalen Einschichtigkeit für unabdingbar, wenn die Lei-
stungsfähigkeit des Bibliothekssystems insgesamt verbessert
werden soI1.
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Dringend notwendig ist auch die Reduzierung der ZahI der
Teilbibliotheken, damit organisatorisch besser handhabbare
Einheiten und ej-ne allgemeine ErschlieBung der Bestände

sichergestellt werden können. Über die bereits in der PIa-
nung befindlichen MaBnahmen für die Buch- und Naturwissen-
schaften hinaus sollten die Universität und das Land weiter
Anstrengungen unternehmen, in allen in Frage kommenden

Fällen Teilbibliotheken zu gröBeren Einheiten zusammenzu-

fassen. Für diesen ProzeB der Konzentration der Fachbe-

reichs- und Institutsbibliotheken ist ein abgestimmtes

Konzept zu entwickeLn, das dem Wissenschaftsrat vorgelegt
werden soI1te. Bei Neuberufungen sollte die Universität
keine Zusagen für Lehrstuhlbibl-iotheken mehr erteilen und

nur noch Handapparate mit begrenztem Umfang (maximal 200

Bände) zulassen. Die an verschiedenen Teilstandorten beste-
henden Magazine für Altbestände oder weniger genutzte Lite-
ratur sollten, sobald die MaBnahmen zur zentralen Magazi-
nierung von Altbeständen eingeleitet sind, rasch aufgelöst
und der Zentralbibliothek übergeben werden.

Erheblich verstärkt werden müssen auch die Anstrengungen
zur DV-Unterstützung der bibliothekarischen Arbeit. Diese

ist in den letzten Jahren, besonders in den Teilbibliothe-
ken, zu wenig vorangekolnmen, zum Teil auch deswegen, weil
seit Jahren keine Mittel für DV-Einführungen etatisiert
sind. Entsprechende Mittel sollten so bald wie möglich aus

dem Haushalt der Hochschule bereitgestellt werden, dabei
aber gleichzeitig sichergestellt werden, dap diese Mittel
nj-cht zu Lasten des Erwerbungsetats gehen. Das DV-System

der Teilbibliotheken muB möglichst eng an das Verbundver-
fahren (PICA) angehängt werden.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt dem Land, die Planungen züt
Errichtung einer überregionalen Speicherbibliothek am Nie-
derurseler Hang in Abstifimung mit dem Land Rheinland-Pfalz
voranzutreiben und paralle1 dazu baldmöglichst Richtlinien
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für ein einheitliches Verfahren der Aussonderung von wenig'

benutzter Literatur entsprechend den Magazin-Empfehlungen

des Wissenschaftsrates zu erarbeiten. In baulicher Hinsicht
können die nach dem Erwerb des Altgebäudes der Deutschen

Bibliothek zur Verfügung stehenden Magazinflächen alIen-
fatls temporär Entlastung bringen, da diese F1ächen auf

Dauer für die universität Frankfurt benötigt werden.

II. Zu den Bauvorhaben

Im Zusammenhang mit den folgenden Empfehlungen zu den Bau-

vorhaben erwartet der Wissenschaftsrat, dap das Land und

die Universität die oben empfohlenen strukturellen MaBnah-

men entschieden vorantreiben. Diese MaBnahmen stellen die
unabdingbaren Voraussetzungen dafür dar, daB die mit den

geplanten Baumapnahmen erwarteten Entlastungswirkungen
dauerhaft eintreten.

Im einzelnen nimmt der Wissenschaftsrat wie folgt Stellung:

a) Die räumliche und organisatorische Integration von bis-
her 27 Teilbibliotheken im Bereich der Buchwissenschaf-

ten wird nachdrücklich befürwortet. Dies ist im Rahmen

des vorgesehenen Neubaus für die Buchwissenschaften
(Nr. 4054) möglich. Die lntegration muB fachlich durch

die zentralbibliothek abgesichert werden. Dem Land und

der Universität wird dringend empfohlen, dabei für eine
einheitliche Erschliepung (signatur), Aufstel]ung und

Zugänglichkeit Sorge zu tragen sowie eine ausreichende

Zahl von Leseplätzen vorzusehen. Mit dieser MaBgabe wird
der Einstufung des vorhabens in Kategorie I des 24.

Rahmenplans zugestimmt .

b) Das Vorhaben zur Erweiterung der Stadt- und Universi-
tätsbibliothek (Nr. 2LOG) ist für die künftige Enttvick-
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Iung des Bibliothekssyst,ems der universität Erankfurt
von zentraler Bedeututrg, da die im Zusammenhang mit dem

U-Bahn-Bau entstehenden Magazinflächen für die Aufnahme

der Altbestände der Teilbibliotheken dringend benötigt
werden. Der Einstufung in Kategorie I des 24. Rahmen-

plans wird daher zugestimmt.

c) Da mit der Errichtung des U-Bahn-Magazins keine Erweite-
rungsflächen für den Neuzugang des Bibliothekssystems
der universität Frankfurt geschaffen werden, ist der

Erwerb des Altbaus der Deutschen Bibliothek (Nr. 2L23)

für die universitätsbibliothek Frankfurt notwendig.

übergangsweise kann der l"lagazintei] der Deutschen Bi-
bliothek auch für Zwecke einer zentralen Speicherbiblio-
thek genutzt werden. Der grundsätzlichen Aufnahme des

Vorhabens in den 24. Rahmenplan wird daher zugestimmt

(Kategorie II). Beim Antrag des Landes auf Höherstufung

in Kategorie I soLlte das Land über den St'and der Umset-

zung der oben angegebenen Empfehlungen, insbesondere

über die Planung zur Reduzierung der zahl der Teilbi-
bliotheken berichten und sein Konzept für die Entwick-
lung des Bibliothekssystems der Universität Frankfurt
vorlegen.
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Vorbemerkung

I{it seiner Stel}ungnahme vom Mai L990 hatte der Vtissen-

schaftsrat das Neubauvorhaben für die Universitätsbiblio-
thek Kiel (Nr. 2L78) mit Kosten in Höhe von 74,0 Millionen
DM grundsätzlich zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlen

(Kategorie II)').

Die Empfehlung wurde mit verschiedenen MaBgaben und Aufla-
gen verknüpft t zD denen bej- Antrag auf Höherstufung vom

Land Stellung genommen werden sollte. Insbesondere wurde

das Land gebeten r zt den Fragen der Vorhaltung von Raumre-

serven und Erweiterungsflächen in Hinblick auf die geplante

Brrichtung der Technischen FakuLtät sowie der Magazinpla-
nung Stellung zu nehmen. AuBerdem sol]te ein Archivierungs-
konzept vorgelegt werden.

Zum 23. Rahmenplan hat das Land für dieses Vorhaben eine
Kostenerhöhung um 34r0 auf insgesamt L08r0 Millionen DM bei
einer F1ächenerweiterung um 3.554 auf L8.754 m2 sowie die
Höherstufung beantragt. Der Arbeitsgruppe wurden inzwischen

ergänzende Informationen zu den noch nicht abschlieBend

geklärten Fragen zugeleitet. Die Arbeitsgruppe Bibliotheken
hat sich in weiteren Sitzungen, zuLet-2t am 8.5.1994, erneut
mit dem Neubau der Universität Kiel befapt und folgende
Ergänzung zur stellungnahme vom Mai 1990 vorbereitet.

Die nachfolgenden Stellungnahmen orientieren sich an den

Grundsätzen der Empfehlungien des l{issenschaftsrates zum

Magazinbedarf wissenschaftlicher Bibliotheken (KöIn L986) .

Wissenschaftsrat: Stellungnahme zum Neubau der Univer-
sitätsbibliothek Kiel, Mai L990, in: Empfehlungen und
Stellungnahmen, Kö1n L990, S. 299 ff.

1)
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A. Ausgangslage

A. I. Zum Bibliotheksssystem der Universität Kiel

(1) Die Universitätsbibliothek versorgte im Wintersemester
L99L/92 knapp 20.000 Studenten, darunter rund 3.000 Stu-
dienanfänger sowie knapp 3.000 Wissenschaftler der Hoch-

schule. Hinzu kommen Nutzer aus der Region, die nicht der
Hochschule angehören (4.300 in 1990). Mit der Errichtung
der Technischen Faku1tät kommen weitere Studenten hinzu,
die von der Universitätsbibliothek versorgt werden müssen.

Das Ausbauziel für die Technische Fakultät beträgt 900

f lächenbezogene Studienplätze .

(2) Das eibliothekssystem ist in der Stellungnahme vom

L8.5.1990 ausführlich beschrieben worden. Es handelt sich
um ein im wesentlichen zweischichtiges System, bestehend
aus einer Zentralbibliothek und derzeit 81 Fachbibliotheken
für 1-24 Fakultätseinrichtungen. Die Zentralbibliothek ist
räumlich in drei Abteilungen aufgegliedert (Hauptabteilung,
medizinische Abteilung und naturwissenschaftliche Abtei-
lung).

(3) Nach Mitteilung des Landes verringerte sich die Stell-
platzreserve der Universitätsbibliothek von L989 mit
193.000 Bänden auf eine Reservefläche für 45.000 Bände im

Jahre 1-993 und wird 1995 erschöpft sein. Auch ein Umrüsten

von Normalregalen auf Kompaktregale verschafft lediglich
Stellplatzkapazität bis L997. Dann sind die Reserveflächen
endgü1tig als erschöpft anzusehen.

Mit dem geplanten Neubau der Universitätsbibliothek sollen
die räumlich getrennten Abteilungen der Bibliothek mit
Ausnahme der medizinischen Abteilung zusammengeführt wer-
den. Ferner soII ein ausreichender Freihandausleihbestand
(ca. 575.000 Bände einschlieBlich Lehrbuchsammlung) in



fachlich-systematischer Gliederung und zusätzlich ein offe-
nes Freihandmagazin (rund 400.000 Bände) errichtet werden'

Die geplante Zahl der Leseplätze beläuft sich auf ca. 500.

II. iinderung der NeubauPlanung

Die bisherigen Planungen berücksichtigten nicht den Raumbe-

darf einer Technischen Fakultät, der der ltissenschaftsrat
mit seiner Stellungnahme vom Januar 19931) zugestimmt hat'

Entsprechend dieser Entscheidung wurde das Raumprogramm für
den Bibliotheksneubau erweitert. Di-e Gesamtnutzfläche wurde

um 3.554 auf insgesamt 18.754 m2 erhöht. Diese zusätzlichen
EIächen teilen sich wie folgt auf:

29

Magazinflächen
Lesebereich mit L20 P]ätzen
Bibliothekspersonal ( Fachref erenten )

2.4L0 m2

820 m2

90 m2

3.320 m2Gesamt:

Nach Mitteilung des Landes ist diese Raumprogranrmenüeite-

rung, die den zusätzlichen Bedarf für die Bibliotheksver-
sorgung der neugegründeten Technischen Fakultät an der

Universität KieI abdeckt, im Baukörper eingeplant. Eine

zusätzliche spätere lr{agazinerweiterung ist vom Baukonzept

und vom Standort her möglich.

(1) Während der Neubau des Bibliotheksgebäudes auf dem

Nordgelände des Universitätscampus (Westseite der Kieler
Förde) geplant ist, soll die Technische Faku1tät zunächst

auf der Ostseite der Kieler Förde (He1l-Ge1ände) errichtet
werden. Die Verkehrsverbindungen zwischen dem Bibliotheks-

Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur Errichtung ingeni-
eurwissenschaftlicher Fakultäten an den Universitäten
Freiburg und Kiel sowie technisch orientierter Studien-
gänge aä der Universität Mannheim und der Medizinischen
üniiersität zu Lübeck, Drs. 1003/93 vom 22'L'1993'

1)
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standort und dem He1l-Ge1ände werden aLs schwierig angese-
hen. Allerdings geht der Wissenschaftsrat davon aus, daß

die Technische Fakultät langfristig in einem Neubau auf dem

Campusgelände untergebracht wird und das erworbene HeII-
Gelände nur vorübergehend einige Bereiche der Technischen
Fakultät aufnehmen wird.

(2) Das Konzept für die Technische Fakultät sieht vor, das

Grundstudium für alle ingenieurwissenschaftlichen Fächer

( Elektrotechnik, Materialwissenschaft, Ingenieur-Informa-
tik) und für die rnformatik weiterhin auf dem Campusgelände

der Universität durchzuführen. Lediglich die Institute für
die Ingenieurausbildung nach dem vierten Semester werden

als Zwischenlösung auf dem neuen Standort (HeI1-Ge1ände)
eingerichtet werden. Das Institut für Informatik und Prak-
tische Mathematj-k, das aus Platzgründen bereits an zwei

Standorten untergebracht ist (Campus und Preusserstrape),
wird zhTar formal in die Technische Fakultät eingegliedert,
sol1 aber grundsätzlich an den angestammt,en Standort,en
verbleiben. Zwei weitere neu einzurichtende Lehrstühle, die
sich auf vorhandene Institute der Technischen Fakultät
beziehen, sollen auf dem Hel1-Gelände untergebracht werden.

Zur Bibliotheksversorgung der Lehrenden und Lernenden der
am Standort der Technischen Fakultät eingerichteten Lehr-
stühle und Institute ist bis zur endgüItigen Unterbringung
der Technischen Fakultät auf dem Campusgelände die Errich-
tung einer Fachbereichsbibl-iothek geplant, bestehend aus

einer Lehrbuchsammlung und einer Präsenzbibliothek. Der

entsprechende Raum für diese Fachbereichsbibliothek kann

für die vorgesehene Übergangszeit im Untergeschop der Ge-

bäude auf dem He11-Ge1ände zur Verfügung gestellt werden.
Nach der endgültigen Unterbringung der Technischen Fakultät
auf dem Campusgelände soII die Fachbereichsbibliothek in
den Neubau der Universitätsbibliothek umziehen.
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( 3 ) ltit der Anrneldung von drej- Neubauvorhaben ( Institute
für Materialwissenschaft, Elektrotechnik, Informatik) zum

24. Rahmenplan leitet das Land die Umsetzung des Gesamtkon-

zeptes für die endgültige Unterbringung der Technischen

Fakultät auf dem Universitätscampus ein. Ein Zeitrahmen für
die Realisierung dieser Bauvorhaben IäBt sich im einzelnen
allerdings noch nicht exakt festlegen.

III. Zum Stand der l,Iagazinierung und Archivierung

III. l-. Bestandsobergrenzen

In sej-ner Empfehlung vom Mai L990 hatte der Wissenschafts-
rat empfohlen, für die seinerzeit 80 einzelnen Fachbiblio-
theken, für die bezüglich der Neubauplanung keine Bestands-

obergrenze festgesetzt wurde, sobald wie möglich die Be-

standsentwicklung mit einer Obergrenze festzulegen. Mit
Schreiben vom L2.5.L993 teilt das Land hierzu mit, daB mit
einer Erarbeitung fachspezifischer Bestandsobergrenzen für
die einzel-nen Fachbibliotheken inzwischen begonnen worden

sei, mit einem Ergebnis kurzfristig jedoch noch nicht zlr

rechnen sei, da es sich um arbeits- und zeitaufwendige
Einzelerhebungen hand.ele .

IIT.2. Aussonderung von Beständen

Nach Mitteilung des Landes geben die Fachbibliotheken Be-

stände, die nicht mehr in Präsenzaufstellung aufgestellt
werden müssen, an die Zentralbibliothek ab. Vertreter der
Fachbibl-iotheken und der Zentralbibliothek legen fest,
welche Bestände in der Zentralbibliothek archiviert werden

müssen. Die Zentralbibliothek nimmt regelmäBig eine Ausson-
derung entbehrlich gewordener Bestände vor. Von 1985 bis
L992 wurden fast 30.000 Bände aus dem Bestand der Zentral-
bibliothek ausgesondert. Dissertationen werden in KieI in
Abstimmung mit den Universitäten Hamburg und Lübeck nur
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teilweise gesammelt. Im übrigen orientiert sich die Univer-
sitätsbibliothek Kiel in Fragen der Aussonderung an den

nordrhein-\,festfälischen "Richtlinien über die Aussonderung

von Bibliotheksgut, Behandlung von Buchgeschenken und

Durchführung des Schriftentausches durch die Hochschulen"

vom 2L.L.1990.

III. 3. I"lagazinplanung

Der Wissenschaftsrat hatte seinerzeit empfohlen, eine Maga-

zinplanung mit langfristiger Perspektive vorzulegen und

dabei die Frage zu prüfen, inwieweit die Errichtung eines
gemeinsamen Magazinbaus für die Universitätsbibliothek und

die Zentralbibliothek der Wirtschaftswissenschaftena) so-
wie anderer Instiutute mög1ich ist.

Mit Schreiben vom L2.5.1993 teilt das Land mit, daB die
Überprüfung der Erweiterung der Magazinflächen in Zusam-

menhang mit einem langfristigen Magazinierungskonzept z1r

dem Ergebnis gekommen sei, daB ein Neubau eines eigenen

Magazins für die Zentralbibliothek der l{irtschaftswissen-
schaften getrennt von der Universitätsbibliothek auf dem

Ge1ände des Instituts für Weltwirtschaft sinnvoll sei und

dieser MaBnahme Priorität eingeräumt werde.

Das Land weist darauf hin, daB eine gemeinsame Magazinpla-
nung für die Kiel-er Bibliotheken, bezogen auf die Stellmög-
lichkeiten des geplanten Neubaus, noch nicht erarbeitet
worden sei.

Die derzeitige Gesamtkapazität der Maganzinfläche im ge-

planten Neubau der Universitätsbibliothek beträgt i-n Nor-
malregalanlagen 2. 690. 000 Bände. Erweiterungsmöglichkeiten
um 540.000 Bände sind planerisch vorgesehen. Zusätzliche
Erweiterungsmöglichkeiten der Stellplatzkapazitäten können

Vtissenschaftsrat: Stellungnahme zrr
bibliotheken in der Bundesrepublik
l-988, S. 38.

den zentralen Fach-
Deutschland, KöIn

1)
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durch umrüsten von Normal- auf Kompaktregalanlagen geschaf-

fen werden. Die gesamte Reservefläche erweitert sich dann

auf 4.5g0.000 Bände. Darüber hinaus wird nach Mitteilung
des Landes der unterirdische Magazinbereich des derzeitigen
Bibliotheksgebäud.es langfristig mit einer Kapazität von 1,1

Millionen Bänden zur Verfügung stehen. Beabsichtigt ist
ferner, stellplatzaufwendige, konventionelle Speicherformen

durch platzsparende elektronische Formen zu ersetzen und

d.amit den stellplatzbedarf in einigen Fächergruppen zv

verringern.

Ein Archivbibliothekskonzep:- für die Universitätsbibliothek
Kiel soII im Zusammenhang mit der Gesamtplanung der lvlagazi-

nierung in den norddeutschen Ländern erarbeit werden. Nach-

dem sich dem seit tgg2 bestehenden norddeutschen Bibl-io-
theksverbund (Bremen, Hamburg, Iilecklenburg-vorpoillmern,

Schleswig-Holstein) Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-

ringen angeschlossen haben und ab 1995 den gemeinsamen

"PICA-Verbund" bilden mit dem gemeinsamen Bibliotheksre-
chenzentrum in Göttingen, wird eine Revidierung bisheriger
Planungskonzepte für eine Archivbibliothek erforderlich.
Neuere Überlegungen haben ergeben, dap zwei Archivierungs-
zonen sinnvo]I sein könnten, und zwal eine Archivbibliothek
für die süd.liche Ländergruppe: Niedersachsen, Sachsen-An-

halt und Thüringen und eine Archivbibliothek für die nörd-
Iiche Ländergruppe (Bremen, Hamburg, Mecklenburg-vorpom-

mern, Schleswig-Holstein). Die Fragen zur Standortplanung
sind noch nicht geklärt. offen ist die Teilnahme der Bi-
bliothek des Instituts für Weltwirtschaft an diesem Ver-
bund.

III.4. Norddeutscher DV-Verbund

Der ttissenschaftsrat steLlte seinerzeit fest, dap Voraus-

setzung für ein überregionales Archivierungskonzept ein
online zugänglicher DV-KataIog aller im Norddeutschen Bi-
bliotheksverbund zusailtmengeschlossenen Bibliotheken sei,
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wodurch die schnelle Verfügbarkeit im überregionalen Leih-
verkehr gewährleistet sei. Das Land teilt hierzu mit, dap

ein On1ine-Katalog a1ler Zeitschriftenbestände der Univer-
sität Kiel existiert, der über das Universitätsrechennetz
zugänglich ist. Ferner gibt es inzwischen einen volLständi-
gen Gesamtkatalog der Fachbibliotheken. Damit sind all-e
Fachbibliotheken der Universität Kiel an dem seit dem

1. 1. L992 bestehenden "Norddeutschen Bibliotheksverbund" für
die Monographienkatalogisierung der Länder Bremen, Hamburg,

Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein einbezogen.
Die Zeitschriften werden seit 1991 in der "Zeitschriftenda-
tenbank" in Ber1in online katalogisiert.

B. Stellungnahme

Empfehlung

In seiner Stellungnahme vom Mai 1990 hatte der Wissen-
schaftsrat festgestellt, daß der Bedarf für einen Neubau

der ZentralbibLiothek unabdingbar und das Neubaukonzept im

Prinzip geeignet sei, die Raumprobleme der Universitätsbi-
bliothek zv lösen. Hinsichtlich der Überprüfung der Planung

ist zu begrüFen, daB mit der Erweiterung des Neubaukonzep-

tes dem Bibliotheksbedarf der zu errichtenden Technischen
Fakultät entsprochen wird. Die Dimensionierung der Erweite-
rungsflächen ist so gewähIt, daB der Bedarf der Technischen
Fakultät an Magazinflächen, Leseplätzen und Räumen für
personal- gedeckt wird. Der ?tissenschaftsrat unterstützt die
Absicht des Landes, für eine Übergangszeit von 7 bis 8 Jah-
ren bis zur endgültigen Unterbringung der Technischen Fa-

kultät auf dem Universitätscampusgelände eine Fachbiblio-
thek für die Grundversorgung mit Literatur für die am neuen

Standort (He11-Ge1ände) gelehrten Fächer zu errichten.
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Der Wissenschaftsrat stimmt der Aufnahme des Vorhabens "Neu-

bau einer universitätsbibliothek" (Nr. 2L78) mit Kosten in
Höhe von L08r0 Millionen DM in den Rahmenplan zu (Kategorie I)

Die Empfehlung wird mit folgenden MaBgaben verbunden.

II . Zur StandortPlanung

Der V[issenschaftsrat begrüBt, dap die Erweiterungsflächen

zur Deckung des Bibliotheksbedarfs der Technischen Fakultät
unter Erschliegung der Raumreserven in den geplanten Neubau

auf dem Campusgelände einbezogen werden. Allerdings er-
scheint durch die räumliche Trennung der Technischen Fakul-

tät, die für sieben bis acht Jahre auf dem Hell-Gelände

(Ostufer der Kieler Förde) untergebracht werden wird, und

dem Neubau der Zentralbibliothek, der auf dem Campus (West-

ufer der Kieler Förde) errichtet wird, eine Nutzung der

Bibliothek erschwert. Die als übergangslösung geplante

Fachbibliothek zur Deckung des grundlegenden Bibliotheksbe-
darfs der Technischen Fakultät auf dem Hell-Gelände ist
notwendig, um die in der zweiten Phase des Ingenieurstudi-
ums tätigen Studenten und Wissenschaftler vor Ort mit der

wichtigsten Literatur zu versorgen. Der Wissenschaftsrat
geht dabei allerdings von folgenden Voraussetzungen aus!

- Die übergangszeit zur endgültigen Unterbringung der Be-

reiche der Technischen Fakultät so1lte einen Zeitraum von

7 bis I Jahren nicht überschreiten.

Der Wissenschaftsrat bekräftigt seine seinerzeit geäuBer-

te Auffassung, dap die Technische Fakultät langfristig
auf dem campusgelände untergebracht werden mußr um die
negativen Auswirkungen einer Trennung der Technischen

Fakultät von den Grundlagenfächern zu vermeiden. Das Land

unterstützt diese Empfehlung und hat bereits Vorhaben für
Unterbringung der Technischen Fakultät auf dem Campusge-

Iände zw 24. Rahmenplan angemeldet. Die zeitliche Per-
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spektive hierfür ist allerdings
Das Land so1lte die Planung der
ben für die Technische Fakultät
mit Priorität vorantreiben.

noch nicht abschätzbar.
angemeldeten Neubauvorha-
am Universitätsstandort

Die vom Land beabsichtigte Fachbibliothek mup so dimen-
sioniert werden, daß eine ausreichende Grundversorgung
über Präsenzbibliothek, Lehrbuchsammlung und technischer
fnfrastruktur für die auf dem He11-Ge1ände gelehrten
Fächer gewährleistet ist. Insbesondere für die Zeit der
Übergangslösung muB die Universitätsbibliothek umfassende

Verantwortung für die Fachbibliothek übernehmen. Dazu

gehören vor al1em, dap die Universitätsbibliothek die
Fachaufsicht j-n allen bibliothekarischen Angelegenheiten
ausübt, die Dienstaufsicht über das Personal und die
zentrale Mittelbewirtschaftung wahrnimmt und den Bucher-
werb für die Fachbibliothek durchführt. Eine enge Verzah-
nung mit der Universitätsbibliothek und ein direkter
Zugriff auf die Ausleihe und den elektronischen Katalog
sind eine notwendige Voraussetzung für eine ausreichende
Literaturversorgung am Standort der Technischen Fakultät.

Die Fachbibliothek muB nach Beendigung der Übergangszeit
in den Neubau integriert werden. Die notwendigen Flächen
hierfür sind im Neubau vorzuhalten. Zusätzliche Biblio-
theksflächen sollten deshalb in den geplanten Neubauvor-
haben für die Iechnische Fakultät auf dem Campusgelände

nicht vorgesehen werden.

Land und Hochschule sollten die sich mit der Integration
der Fachbibliothek bietenden Möglichkeiten nutzen, um die
Leistungsfähigkeit der Bibtiotheksversorgung an der Uni-
versität Kiel weiter zu stärken. Bedingung hierfür ist
eine enge Verbindung der Universitätsbibliothek mit der
Fachbibtiothek in allen bibliothekarischen Angelegenhei-
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ten bereits in der Übergangszeit, d.h. die Universitäts-
bibliothek sol}te von Anfang an die Fachaufsicht ausüben

und das Bibliothekspersonal der Fachbibliothek sollte der

Universitätsbibliothek unterstellt werden.

III. Zur langfristigen Magazinierung und überregionalen
Archivierung

Obwohl vom Land weitere Schritte unternommen wurden, um die
bislang noch ungeklärten Fragen der Magazinplanung zu kIä-
ren, lassen die nachträgIich vorgelegten Unterlagen dennoch

kein hinreichend ausgereiftes Konzept erkennen. Dies be-

trifft insbesondere die Frage der hochschulj-nternen Ausson-

derung und einer Festlegung der Bestandsobergrenzen der

Teilbibliotheken, um eine Reduzierung der Bestände zu er-
reichen. Der wissenschaftsrat empfiehlt, künftig keine
Institutsbibliotheken mehr einzurichten, eine Magazinierung

in den bestehenden Institutsbibliotheken nicht mehr zrtzlr-

lassen und Teilbibliotheken so weit wie möglich in gröBere

Einheiten zusaflImenzuf assen .

Eine Klärung der längerfristigen Magazinierung steht eben-

falLs noch aus. Da das Land - wie ursprünglich vom hiis-
senschaftsrat empfohlen - eine gemeinsame Magazinierung mit
der Bibliothek des Zentralinstituts für !{eltwirtschaft
nicht mehr verfolgt, sondern vielmehr für diese Bibliothek
dem Neubau eines eigenen Magazins Priorität einräumt, ist
r^reiterhin die Frage offen, wie eine künftige gemeinsame

Magazinierung der KieLer Bibliotheken organisiert wird. Für

einen mittelfristigen Zeitraum werden die im Neubau und im
derzeitigen Bau der Universitätsbibliothek vorhandenen

Stellplatzreserven für eine Magazinierung noch auszurei-
chen, insbesondere dann, wenn sie mit den vom Land beab-

sichtigten RationalisierungsmaBnahmen verbunden werden.

Diese Anstrengungen sollten in jedem FaIl weitergeführt
werden.



38

Der Wissenschaftsrat begrüBt, dap eine gemeinsame Magazi-
nierung im Rahmen des Norddeutschen Bibliotheksverbundes in
Angriff genonmen wird. Der Wissenschaftsrat hatte seiner-
zeit darauf hingewiesen, "daß die Schaffung eines Norddeut-
schen Bibtiotheksverbundes ein wichtiges und dringliches
Ziel ist, das nur im Wege einer länderübergreifenden Koope-

ration und Planung erreicht werden kann. " Dies gilt auch

für die Zusammenarbeit im erweiterten Norddeutschen PICA-

Bibliotheksverbund nach Anbindung der Länder Niedersachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen. Die Arbeiten an einem Konzept

für regional sinnvoll aufgeteilte Archivzonen zur Versor-
gung der südlichen und nördLichen Ländergruppe des Nord-
deutschen Bibliotheksverbundes sollten verstärkt werden. In
diesem Zusammenhang muB auch die Frage geklärt werden, ob

und. i-nwieweit das Institut für Weltwirtschaft in die über-
regionale Archivierung einbezogen werden soIlte. Das Land

wird aufgefordert, die Verhandlungen in den überregionalen
Gremien fortzuführen und zum 25. Rahmenplan einen Bericht
vorzulegen.
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Vorbemerkung

Das Land Sachsen hatte zvn 2L. Rahmenplan das Vorhaben

"Wiederaufbau, Erweiterung und Grundsanierung" der Univer-
sitätsbibliothek Leipzig, 1-. Bauabschnitt (Nr. 2028) ange-
meldet.

Die Arbeitsgruppe Bibliotheken des Wissenschaftsrates hatte
im Februar L992 die Universitätsbibliothek Leipzig besucht
und die Planungen mit Vertretern der Hochschule, der Bi-
bliothek und des Landes erörtert. In der Stellungnahme der
Arbeitsgruppe Bibliotheken (Drs. 659/921 vom 13.4.1992
hatte die Arbeitsgruppe die vom Land zw 22. Rahmenplan

angemeldeten SofortmaBnahmen zur Bausubstanzsicherung und

zur tteiterführung der Planung mit Kosten in Höhe von l-0
llillionen DM zur Aufnahme in den Rahmenplan (Kategorie I)
empfohlen. Der Rest des Vorhabens mit Gesamtkosten in Höhe

von knapp 93 Millionen DM wurde grundsätzlich zur Aufnahme

in den Rahmenplan empfohlen (Kategorie II). Die Höherstu-
fung des l-. Bauabschnitts wurde von der Vorlage weiterer
Unterlagen abhängig gemacht, insbesondere der Klärung der
Frage, welche Funktion der Universitätsbibliothek künftig
zukommen sol1e und welches Bibliothekssystem errichtet
werden so1Ie. Mit Schreiben vom 14.8.L992 und 4.5.L993 geht
die Universität Leipzig auf die Stellungnahme der Arbeits-
gruppe Bibliotheken ein und legt weitere mit dem Land

abgestimmtea) Unterlagen zur Strukturentwicklung der Uni-
versität, vor allem der die Universitätsbibliothek vorrangig

Mit Schrei-ben vom 1.6. L993 teilt das Sächsische Staats-
ministerium für I{issenschaft und Kunst mit, die von der
Universität Leipzig überreichten Unterlagen entsprächen
dem gegenwärtigen Planungsstand des Landes. Sie könnten
den Beratungen der Arbeitsgruppe Bibliotheken für die
angegebene Fächerstruktur, die geplanten flächenbezoge-
nen Studienplätze, die im Stadtgebiet Leipzig vorhande-
nen oder geplanten Unterbringungen der Fächer und zur
geplanten Organisation und Gliederung der Universitäts-
bibliothek Leipzig zugrunde gelegt werden.

r_)
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nutzenden Geisteswissenschaften, Naturwissenschaften und

Sammlungen (Kurzfassung, Februar L993) vor. Darüber hinaus
wurden von der Universität überarbeitete Pläne zur Raumnut-

zung vorgelegt, die auf die bisherigen Empfehlungen der
Arbeitsgruppe,zur Bibliotheksstruktur der Bibliotheca A1-

bertina eingehen.

Die Arbeitsgruppe Bibliotheken hat die von Hochschule und

Land vorgelegten Unterlagen auf j-hrer Sitzung am 15 .7 .L993

und auf einer weiteren am I .6.L994 beraten und gibt auf
dieser Grundlage folgende Stellungnahme ab.

Die nachfolgenden Stellungnahmen orientieren sich an den

Grundsätzen der Empfehlungen des ?lissenschaftsrates zum

Magazinbedarf wj.ssenschaftlicher Bibliotheken (Köln l-986 ) .

A. Ausgangslage

A.f. Fächer- und Standortplanung

Die Entwicklungsplanung der Universität Leipzig für die
Berei-che Geisteswissenschaften und Naturwissenschaften
sowie für die Sammlungen sieht vor, daF der Ausbau der
flächenbezogenen Studienplätze in den Geistes- und Natur-
wissenschaften bis zum Jahre 2002 mit etwa 18.000 P1ätzen

realisiert werden soll. Davon sind knapp L5.000 Studien-
plätze für die Geisteswissenschaften und 3.000 Studienplät,-
ze für die Naturwissenschaften vorgesehen. Das Angebot an

Studienplätzen wird durch etwa L.800 Studienplätze der
Humanmedizin, 300 Studienplätze der Zahnmedizin und 400

Studienplätze der Veterinärmedizin ergänzt. Damit wird ein
Ausbauziel von etwa 21.000 flächenbezogenen Studienplätzen
angestrebt. (siehe nachfolgende Tabelle auf Seite 42) -
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studentenzahlen und fIächenbezogene studienplätze
(ohne l,ledizin, Zahnmedizin und Veterinärmedizin)

Studcntcn:anlcn am 31. I 2.1 992 Studonton-
prognot.
dct Unrvcr-
srtät vom
:o.l o.91

FIöcnonoc:ogon. S tuor.nglda!r lt.
IPKNG v. 25.08.92

Unrvor3r-
!ät

H!ndali-
hoch-
rchulc

PH KH I 997 zoo2 lcngtnrog
(8errr für
Langlrirton-
variantcnl

Naturwissen-
schaften
M.thcmrnk,
lnrorm!tron

5I8 1.200 662 873 980

Phvlk 221 ro00 396 651 780
Chcmic 310 500 479 725 850
Elio wrrr anschaftcn 323 500 344 375 390
Pherme:ic o l't6 285 370
G cowrsrcnrchaftcn 21 400 l08 236 300
Zwirchcnrurrunr
Nerurwirsanrchaftan I l "393 I 3.500 I 2.105 ! 3-145 r 3.870

Geisteswissen-
schaften
R ac htg wirr cnrchr ft rn 999 3.500 t -824 2-538 3-OOO

Politik 99 400 171 277 330
Soaolooic 80 4ClO t 4(, 242 290
Prvcholooio 342 704 395 471 5ro
Pädaoooik 83 200 tot 127 140

Lahrstrit
G rund/Minallc hulc o t.600 r.9001 .416 1 -146 1 010
Philosoohia 107 100 99 85 80
K ultu r wis s ans c h a fta n 140 r.o50 334 617 760
Gcschichtc 257 1.000 424 657 790

Gcrmanirtik und Url.
ouirtik

831 1.000 874 938 970

Kun:t- und Musikwir.
lcnrch.

122 300 t78 259 300

Archäolooi. 3 rso 36 85 t10
Modrrn. Frcnrdrprr.
chcn

816 2.900 1.354 2.1 65 2.s70

M ad ic n wir r cnrcha ftcn {o5 400 528 709 800
Thcolooir I rt4 r57 500 335 385 4ro
Philoloqr. 1I 200 6t 133 r70
Winschafts- L

wissenschaftan
1.155 1-220 7.500 2-n83 3.525 4.000

S aanwi<rrarahrf?aa 755 466 415 390

Zwrrchcnrumme Gci.
st e r wi3rr nach a f?rn

!,6.349 : t.220 E 1.600 : 1s7 ,22.200 : r 1.435 I 14.885 L16.530

GcsamtSummc !7.742 s 1.220 I r.600 : r57 e 25.900 s, 13.540 : l8.o3o I I29.39c

I Enthält alle Lehramtstudenten
2Einschließlich Winschaftsingenieurwesen und Winschaftsinformatik



Die Einrichtungen der Universität sind sowohl im Stadtzen-

trum aLs auch in den südlich und südöstlich vorgelagerten

Stadtteilen angesiedelt. Die Institute und Einrichtungen

der Geisteswissenschaften und der Mathematik/Informatik
liegen in der Innenstadt (Augustusplatz, GoethestraBe). Die

planungen gehen davon aus, daB die knapp 15.000 studj-en-

pIätze der geisteswissenschaftlichen Fächer und knapp l-'000

studienplätze der geplanten 3.000 studienplätzen der Natur-

wissenschaften, Mathematik und Informatik in enger Nachbar-

schaft zur universitätsbibliothek untergebracht sind oder

sehen diese Ansiedlung mittelfristig vor. Nach den vorlie-
genden Informationen zur Entwicklungsplanung (Stand Februar

L993) verbleiben dauerhaft folgende geisteswissenschaftli-
che studS-engänge mit ca. insgesamt 5.250 Studenten (Pro-
gnose 2000) am traditionellen standort Augustusplatz:
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Musik/Kunst
Phi 1 o s ophie /Germani s tik
Kulturwissenschaften
Psychologie
Erz iehungswi s sens cha f ten

Moderne FremdsPrachen

Medienwissenschaften
Ges chi chte /Archäologie
Wirts chaf tswis sens chaf ten
Politik/ So z ia lwi s sens cha f ten
Rechtswissenschaften

In unmittelbarer Nähe der Hauptbibliothek werden sich nach

der Planung folgende Studiengänge befinden:

300

r..300
1.050

700

1.900

2.900
400

1.400
7 .500

800

3.500

Danach ist die Universitätsbibliothek von allen für die
Geisteswissenschaften vorgesehenen Standorten - auch den

entfernteren Augustusplatz und GoethestraBe in bis zrt 20

Gehminuten erreichbar.
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A. If . Das Bibliothekssystem

ff . 1. Hauptbibliothek und Teilbibliotheken

Das Hochschulgesetz des Freistaates Sachsen vom 4.8.1993
sj-eht für die Hochschulbibliotheken das einschj.chtige Bi-
bliothekssystem vor. Danach sol1 die bibliothekarische
Versorgung der Universität Leipzig von der Hauptbibliothek
(Bibliotheca Albertina) geleitet und organisiert werden.
Neben dieser Hauptbibliothek an der BeethovenstraBe sind
Teilbibliotheken an mehreren Standorten der universitären
Einrichtungen innerhalb des Stadtgebietes sowie eine koor-
dinierte medizinische Teilbibliothek am Standort der medi-
zinischen Einrichtungen (LiebigstraBe) geplant.

Die Planungen des Landes für die Hauptbibliothek der Uni-
versitätsbibliothek sehen nach dem Wiederaufbau des Gebäu-

des folgende Schritte für den Aufbau des Buchbestandes vors

Verlagerung der geisteswissenschaftlichen Buchbestände
aus der geisteswissenschaftlichen feilbibliothek L

(Augustusplatz ) ;

Rückverlagerung von ca. 450.000 Bänden aus den Magazinen

der Deutschen Bücherei Leipzig;

- Konzentration der geisteswissenschaftlichen Fächer im
direkten Einzugsbereich der Hauptbibliothek;

Die geplante Errichtung von Teilbibliotheken für die gei-
steswissenschaftlichen Fakultäten (Wirtschaftswissenschaf -
ten, Jura, Sport, Erziehungswissenschaften, Geistes- und

Sozialwissenschaften) sind zum Teil aus der Übernahme von
Bibliotheken durch die Integration oder Auflösung von Hoch-
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schuleinrichtungen in die Universität Leipzig entsprechend
dem sächsischen Hochschulstrukturgesetz entstanden. Im

einzelnen handelt es si-ch um die nachstehenden Teilbiblio-
theken für die jeweiligen Fakultäten:

(1) Juristische Eakultät
(im Aufbau)

( 2 ) Vtirtschaf tswissen-
schaftliche Fakultät

(im Aufbau)

(3) Sportwissenschaft-
liche Fakultät

(4) Erziehungswissen-
schaftliche Fakultät

Gebäude Dittrich-Ring, L km von
Hauptbibliothek entfernt, Frei-
handbestand von ca. 100.000
Bänden; 350 Leseplätze Juri-
stische Zweigbibl-iothek

Bibliothek der ehemaligen Han-
delshochschule (Geb. der ehema-

ligen Deutschen Hochschule für
Körperkultur), Jahnallee, 2 km

von Hauptbibliothek entfernt,
Flächen für Lesesaalplätze und

Freihandbestand sind noch zrt

erweitern - Grundstock für wirt-
schaf tswissenschaf tliche Zweig-
bibliothek. Die Wirtschaftswis-
senschaftliche Fakultät sol1
zusammen mit der Bibliothek für
die Erziehungswissenschaftliche
Fakultät eine Teilbibliothek
bilden.

Bibliothek der ehemaligen Deut-
schen Hochschule für Körperkul-
tur, Jahnallee, 2 km von Haupt-
bibliothek entfernt

Bibliothek der ehemaligen PH -
ohne geisteswis senschaf tliche
Anteile - r Karl-Heine-Str.,



(5) Sozialwissen-
schaftliche Fakultät

46

einschl. Komenius-Bücherei (tra-
ditionelle LeiPziger Lehrerbi-
bliothek). Nach neueren Planun-
gen werden die Bibliotheken der
Erz iehungswi s s ens cha f t1 ichen
Faku1tät und der !{irtschaftswis-
senschaftlichen Fakultät zn

einer Teilbibliothek am Standort
der Sportwissenschaften zusam-

mengefaBt.

Zweigstelle L I AugustusPlatz
( Univers itäts -Hörs aalkomPlex )

Nach Verlagerung der geisteswis-
senschaftlichen Bestände in die
Hauptbibliothek wird die Zweig-

stelle 1 als zweigeteilte Zweig-
stelle für
a) Sozialwissenschaften ohne

Erziehungswissenschaf ten und

b) aIs Zentrale Lehrbuchsammlung

der Universitätsbibliothek
(ohne Medizin)

bestehen.

Die Universität beabsichtigt, die zut Zeit bestehenden 14

kleineren und gröBeren Zweigbibliotheken insbesondere im

naturwissenschaftlichen Bereich zu erhalten, um die dezen-

trale Literaturversorgung in diesen Fächern zu gewährlei-
sten. All-erdings so1I mittelfristig die zahl der Zweigbiblio-
theken dadurch reduziert werden, dap kleinere Zweigbiblio-
theken zu gröBeren zusammengefaBt werden, um bei gleich-
bleibendem Personaleinsatz besseren Nutzerservice (öff-
nungszeiten) bieten zu können. Daneben soll mittelfristig
eine Anzahl von kleineren Zweigbibliotheken bestehen blei-
ben, die der dezentralen Literaturversorgung, insbesondere
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der naturwissenschaftlichen !'ächer, dienen. Die gegenwärtig
28 medizinischen Bibliotheken, die noch in der Zustän-
digkeit der Kliniken sind, sollen mittelfristig ebenfalls
zu gröBeren Bibliothekseinheiten zusafitmengefaBt werden.

IT.2. Bibliotheksordnung

Das Gesetz über die Hochschulen j-m Freistaat Sachsen geht
von einem einschichtigen Bibliothekssystem an Universitäten
und Hochschulen aus (S L27, Abs. 1). Danach ist die
Hochschulbibliothek ei-ne zentrale wissenschaftliche Ein-
richtung der Hochschule. Sie umfaßt aIle bibliothekarischen
Einrichtungen der Hochschule und kann aus einer zentralen
Bibliothek sowie Zweigbibliotheken und aus Einrichtungen
der Fachinformation bestehen. Zweigbibliotheken solLen nur
gebildet werden, wenn dies vregen der GröFe oder der beson-
deren Struktur der Hochschule zur Erfü11ung ihrer Aufgaben
i-n Forschung, Lehre und Studium zweckmäFig ist.

Nach S L27 t Abs. 2 obliegen der Hochschulbibliothek die
Beschaffutrg, ErschLiepung und Verwaltung der für Lehre,
Forschung und Studium erforderlichen Literatur, die sie im
Rahmen der Bib1j-otheksordnung öffentlich zugänglich machen

so1l. Die zentrale Bibliothek stimmt die Arbeitsvorgänge
der Hochschulbibliothek aufeinander ab. Sie arbeitet mit
anderen Bibliotheken und Informationseinrichtungen auBer-
halb der Hochschule zusammen und nimmt regionale oder zen-
trale Aufgaben wahr.

Nach Abs. 5t S L27 bildet die Hochschule eine Bibliotheks-
kommission, die Empfehlungen für den Senat erarbej-tet zv

den Grundsätzen des Bestandsaufbaues,

den Schwerpunkten der Literaturbeschaffung,

der Bibliotheksordung.
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Gemäß S 4 der Bibl-iotheksordnung ist der Direktor der uni-

vesitätsbibliothek Leipzig "verantldortlich für die Bewirt-

schaftung der materiellen und finanziellen Fonds sowie für

den Einsatz des Personals des gesamten gibliothekssystems" '
Er hat damit sowohl die Dienst- als auch die Fachaufsicht

über das Persona] in den bibliothekarj-schen Einrichtungen

der universität wahrzunehmen. Die universit'ät Leipzig soII

also bei zentraler Steuerung des Personal- und Mittelein-
satzes die zentrale und dezentrale versorgung mit Literatur
sicherstellen.

In der stellungnahme vom April L992 hatte der wissen-

schaftsrat empfohlen, die sLellung der Hauptbibliothek
gegenüber den Teilbibliotheken in Leipzig zu stärken' Dazu

hatte er vorgeschlagen, in der Bibliotheksordnung den Pas-

sus zu streichen, d'er Neugründungen, Auflösungen oder

grundsätzliche iinderungen von Teilbibliotheken nur in Über-

einstimmung mit den jeweiligen Bereichen zulieB (seite 1

Bibliotheksordnung). Auf der Grundlage des sächsischen

Hochschulgesetzes wird zur zeLt die Grundordnung vorberei-

tet. Im AnschluB daran soll die Bibliotheksordnung folgen'

II. 3. Aussonderung und überregionale Archivierung

Die Arbeitsgruppe Bibliotheken hatte vorgeschlagen, in
einem bibliothekarischen Konzept Überlegungen zur Aus-

sonderung nicht mehr benötigter Bestände der uB Leipzig
sowie zur regionalen und überregionalen Archivierung von

Beständen vorzulegen.

Nach Information des sächsischen Staatsministeriums für
Wissenschaft und Kunst wurde ei-n Entwurf für "Richtlinien
über die Aussonderung von Bibliotheksgut" für die sächsi-

schen Hochschulbibliotheken erarbeitet. Diese Richtlinie
sollte nach der Beratung auf der Arbeitstagung der sächsi-
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schen Bibliotheksdirektoren als ministerieller ErlaB ver-
bindlich werdena). Nach Darstellung des Landes besteht die
Zielsetzung dieser Richtlinie entsprechend den Empfehlungen
des Wissenschaftsrates zum Magazinbedarf darin, Universi-
täts- und Hochschulbibliotheken durch verstärkte Aussonde-
rung von entbehrlichem und unbrauchbar gewordenem Biblio-
theksgut zu entlasten. Für die Prüfung der Aussonderung ist
der Bibliotheksdirektor verantwortlich. Für die Aussonde-
rung sollen Bestimmungen zut folgenden Punkten erarbeitet
werden:

- unentgeltlichen Abgabe an die im Sammelschwerpunktplan
der sächsischen wissenschaftlichen Bibliotheken festge-
legten Bibliotheken;

unentgeltlichen Abgabe an die geplante Speicherbibliothek
des Freistaates Sachsen;

- VeräuBerung, Schenkung oder Vernichtung.

Bis zum ErlaB dieser Richtlinien will die Universitätsbi-
bliothek Leipzig, die bislang keine eigene Regelung für die
Aussonderung getroffen hat, nach dem Entwurf verfahren. Die
Universität weist jedoch darauf hin, daB eine Abgabe und

Aussonderung aus dem Altbestand nicht erfolgen sol1. Der
Bestand an Handschri-ften und Drucken soll vielmehr weiter
ergänzt und gepflegt werden. Nach Mitteilung des Landes

können zur Zeit Sondersammelgebiete noch nicht festgelegt
werden, da noch zahlreiche Fächer und Fachbereiche im Auf-
bau begriffen sind. Dies müsse zu einem späteren Zeitpunkt
im Gesamtzusammenhang erfolgen. Die Planungen zur Errich-
tung einer Landesspeicherbibliothek seien mit der Vorlage
des Entwurfs zu einer Landesbibliothekskonzepts präzisiert
worden.

1) Stand: Schreiben vom 14.8.L992
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A.III.Nutzungd'erBibliothecaAlbertina(Hauptgebäude)

III.l-. RaumkonzePt

Die !,,Iiederherstellung des z1r 50 I zerstörten denkmalge-

schützten Bauwerkes soI1 in drei Bauabschnitten erfolgen'

um die angestrebte unterbringung von rund 4r5 Millj-onen

Bänden zu gewährleisten, mup eine Erweiterung der Räumlich-

keiten erfolgen, die mangels zur Verfügung stehender Grund-

stücke in unmittelbarer Nähe nur durch überbauung der vor-
handenen Innenhöfe und dem Einbau von Zwischenebenen im

wieder aufzubauenden Ostflüge1 mög1ich ist''

Insgesamt können in den drei Bauabschnitten für den Vtieder-

aufbau und. die Erweiterung der uB Leipzig, Bibliotheca
Albertina, 20.000 m2 Hauptnutzfläche zur Verfügung gestellt
werden. Innerhalb des 1. Bauabschnittes (Ifliederaufbau des

Ostflügels) sollen etwa L0.000 m2 Hauptnutzfläche bereitge-
stellt werden.

Die Wiedererrichtung des im vorigen Jahrhundert geschaffe-

nen Lesesaals ist im 2. Bauabschnitt vorgesehen.

Im 3. Bauabschnitt soII der jetzt genutzte westflügeI sa-

niert werden. über den Gebäudebestand und die vorgesehenen

Bauabschnitte informieren die in der Anlage beigefügten

Übersichten.

],IT.2. Nutzungskonzept, Realisierung der umplanung

Nach der Empfehlung des wissenschaftsrates vom April L992

hat die universität Leipzig das Nutzungskonzept überarbei-

tet mit dem Ziel einer Erhöhung der Lesesaal- und Freihand-

kapazitäten. Eine weitere Überarbeitung wurde aufgrund der

Diskussionsergebnisse in der sitzung vom 15.7.L993 vorge-

noflrmen. Mit schreiben vom 7.L2.1993 wurden durch das Land
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weitere Anpassungen der Bauplanung der Universität an die
von der Arbeitsgruppe geforderte Erhöhung der'Leseplätze in
der Zentralbibliothek sowie der Kapazitäten für Freihand-
aufstellung mitgeteilt. Nach Abschlup der in drei Baustufen
geplanten Wiedererrichtung der Hauptbibliothek sind jetzt
vorgesehen:

SteI 1f 1ächenkapazität : 4r6

Freihandaufstellung !

Leseplätze in der Zentralbibliothek:

Millionen Bände

444.000 Bände

705-726 P1ätze

Nach Darste}lung der Universität ist die nunmehr geplante
Kapazitätserhöhung im Bereich der Freihandaufstellung und

der Leseplätze jedoch erst mit dem 2. und 3. Bauabschnitt
realisierbar.

Das zweite Obergeschop soll wieder a1s HauptgeschoB einge-
richtet werden, mit den Hauptnutzungsbereichen Lesesaal,
Katalog, Ausleihe, Information und Freihandbestände mit
integrierten Publikums-Arbeitsplätzen. Der neu aufgebaute
und statisch verstärkte Ostf}ügel wird weitgehend als lv1aga-

zinfläche genutzt, während der statisch geringer belastbare
Westflüge1 für Verwaltungsbereiche genutzt wird. Das Archiv
der UB Leipzig wird im ErdgeschoB untergebracht. Die Tech-
nikflächen so1len soweit wie mögIich im Keller- und Dachge-

schoB den vertikalen Techniktrassen zugeordnet werden. Im

4. ObergeschoB sind Flächen für die Sammlungen vorgesehen.
58 m2 entfallen auf die Unterbringung der Münzsammlung und

auf zwei Räume für die Verwaltung dieser Sammlungen. Ein
Rara-Lesesaal ist ebenfalls in di-esem Zusammenhang geplant.

Mit Blick auf die Empfehlungen des Wissenschaftsrates
wurden weitere Umplanungen vorgenommen. Die Erhöhung der
Anzahl der Leseplätze auf bis zrt 726 und der Freihandbe-



52

stände auf 444.000 Bände werden durch veränderungen der

Einrichtungs- und Ausstattungsplanung geschaffen.

Die planungen sehen vor, die Magazinbestände im wesentli-
chen in dem neu zu errichtenden Ostf}üge1 des Hauptgebäudes

unterzubringen. Der Neubau ermöglicht es, die für eine

dichte Magazinierung erforderliche statische Dimensionie-

rung vorzusehen. Innerhalb des 1. Bauabschnitts solI eine

Kapazität von ca. 3r5 Millionen Bänden im Magazinbereich

und l-00.000 Bänden im Freihandbereich sowie Raum für die
Einrichtung von etwa 250 Leseplätzen geschaffen werden.

Die geforderten zusätzlichen
zielt durch die Umgestaltung
ObergeschoB mit Zugang zvrt 2-

nutzungsebene ausgelegt ist.

Freihandbereiche werden er-
des Rundteilmagazins im 1.

Obergeschop, das a1s HauPtbe-

Im 3. ObergeschoB werden nunmehr Freihandbestände im bisher
geschlossenen Magazinbereich mit direktem zugang zum 2.

ObergeschoB vorgesehen. Die ZahI der Leseplätze so}I da-

durch erhöht werden, dap im 2. ObergeschoB zusätzlich Lese-

p1ätze zu Lasten der Aufstellung von Regalen aufgestellt
werden. Ferner ist in dem zusätzl-ich geplanten Freihandbe-

reich im 3. ObergeschoB die Ej-nrichtung weiterer Leseplätze

möglich. Durch diese umplanung sind nunmehr bis zlr 726

Lesep1ätze und Flächen für 444.000 Bände in Freihandberei-
chen vorgesehen. Die zusätzlichen Raumkapazitäten vert'eiIen
sich auf mehrere Geschosse.

A. IV. DV-KonzepL der universitätsbibliothek Leipzig

Seit l-991 gehört die UB Leipzig mit den anderen sächsischen

Bibliotheken dem Südwestdeutschen eibliotheksverbund an. Es

besteht eine Online-Verbindung der Leipziger Zentrafbiblio-
thek zum Bibliothekssystem Konstanz. Angestrebt wird der
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integrierte Geschäftsgang mit einem Online-Benutzerkatalog
als Kern, der sowohl für die Arbeiten in der Hauptbiblio-
thek als auch in den Zweigstellen zur Verfügung steht. Die
Dienstleistungen der Universitätsbibliothek sollen im uni-
versitären Netz angeboten werden r zv dem auch auperuniver-
sitäre Nutzer Zugang haben sollen.

Der elektronische Katalog (Online Publ-ic Access Catalogue
(OPAC) ), der bislang als Testversion an der Universität
eingeführt wurde, umfaBte bis zum September L993 rund
70.000 Eintragungen. Davon stammen ca. 15.000 Bände aus der
Zeit von 1501 bis l-850. zum Jahresbeginn l-994 sollte der
OPAC in der Hauptbibliothek, in den groBen Zweigstellen und

im Bereich Augustusplatz den Benutzern zur Verfügung ste-
hen.

Seit L992 ist in der Hauptbibl-iothek die rechnergestützte
Erwerbung aufgebaut worden. Die hierfür in der Hauptstelle
erprobte Software soll den Zweigbibliotheken zur Verfügung
gestellt werden. Seit Februar l-993 existiert in der Haupt-
bibliothek und in der Zweigstelle am Augustusplatz ein
Online-Ausleih-Verbuchungssystem. Das DV-Konzept sieht vor,
im gesamten Uni-versitätsbereich die Erwerbung, ErschlieBung
und Benutzung/tnformation online durchzuführen.

A.V. Ersteinrichtung und DV-Ausstattung

Zum Ersteinrichtungsprogranm teilt die Universität mi-t, das

I*Iobiliar und die Einrichtungen in den bisher genutzten
Räumen stafiüre noch überwiegend aus der Bauzeit des Neubaus

der Bibliothek um 1890. Im Rahmen der Fertigstellung der
Bauabschnj-tte sol1 eine technische Einrichtung und Erstein-
richtung realisiert werden, die den heutigen Anforderungen
an eine bibliothekarische Versorgung genügt. Vorgesehen ist
Mobiliar für
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a) 725 Leseplätze, Gruppen- und EinzelarbeitlPlätze sowie
für einen vortragsraum und eine kleine cafeteria im
Eingangsbereich .

b) 30 Benutzerterminals, die für die Bestellung und
' Verlängerung sowie für den On1ine-Benutzer-Katalog

benötigt werden.

c) 20 l*licrofiche- und Mikrofilmbenutzergeräte.

d) l-5 audiovisue]Ien Benutzerarbeitsplätze'

e) d.ie ErschlieBungsbereiche (Gänge, orientierungsbereiche)'

f ) l-l-5 MitarbeiterPlätze.

g) technische Einrichtungen wie z,B. Buchbinderwerkstatt,
Restaurierungsstelle, Fotowerkstatt, Verviel-
f ä ltigungs stel 1elDruckerei .

h ) I,licrof iche- und Mikrof ilmarchive '

i) 2000 laufende Zeitschriften und Zeitungen'

j) Sozial- und Sanitätsräume.

2 File-Server und 2 CD-server sowie eine gröBere Anzah} an

PC mit entsprechender Bibliothekssoftware wurden bereits
L99L aufgestellt.

B. Stellungnahme

I. Zur Entwicklung des Bibliothekssystems der Universität
Leipzig

Der Wissenschaftsrat begrüBt, dap das Land dem Aufbau einer
leistungsfähigen BibLiotheksstruktur hohe Priorität ein-
räumt und mit der wiedererrichtung der Bibliotheca Alberti-
na die Universitätsbibliothek Leipzig zu einer voll funk-

tionsfähigen Hochschulschulbibliothek auszubauen beabsich-

tigt. In seiner stellungnahme zum ttiederaufbau der univer-
sitätsbibliothek Leipzig vom L3.4.L992 hat der Wissen-

schaftsrat es für notwendig und sinnvoll gehalten, dap für
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die Zentralbibliothek das historische Gebäude an der Beet-
hovenstraBe wieder aufgebaut wird.

Obwohl- für die UB Leipzig vom Gesetz ein einschichtiges
Bibliothekssystem vorgeschrieben ist, ist das Bibliotheks-
system gekennzeichnet durch das Nebeneinander der zent,ralen
Hauptbibliothek - zur ZeL1c zentrale Archiv- und Magazinbi-
bliothek -, einer geisteswissenschaftlichen Zweigbibliothek
(Augustusplatz ), einer juristischen Fachbereichsbibliothek
(im Aufbau), L4 Teilbibliotheken (überwiegend für die na-
turwissenschaftlichen Institute) sowie 28 kleinere Bib1io-
theken im Bereich der l,Iedizin, die sich noch in der Zustän-
digkeit der Kliniken befinden und künftig zu einer medizi-
nischen Zentralbibliothek zusammengefaBt werden sollen.
Durch die itnderung der Hochschulstruktur aufgrund des säch-
sischen Hochschulerneuerungsgesetzes wurden weitere Teilbi-
bliotheken in das Bibliothekssystem integriert durch Über-
nahme bzw. Integration von Hochschuleinrichtungen in die
neue HochschuLstruktur.

Wie bei den meisten Hochschulbibliotheken in den neuen
Ländern ist auch die Situation der UB Leipzig durch Proble-
me in den räumlichen Verhältnissen gekennzeichnet (kein
eigenes Gebäude für die ZentraLbibliothek; I'ehlen gröBerer
Freihandbereiche; grope Anteile von Buchbeständen in unzu-
gänglichen AuBenmagazinen; kaum Möglichkeiten der Aufstel-
Iung der im Aufbau befindlichen Lehrbuchsammlungen etc. ).
Für die Universitätsbibliothek Leipzig bestehen weitere
Probleme in

der Standortfrage der geisteswissenschaftlichen Fächer,
deren vertragli-che K}ärung sich aber nach Auskunft des
Landes im AbschluBstadium befindet;

der nach wie vor schwachen Stellung der Zentralbibliothek
aufgrund der Bibliotheksordnung (Widerspruch zwischen
Bibliotheksordnung (S1) und S L27 Hochschulgesetz);
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- der streulage der Teil-bibliotheken und durch Kapazitäts-
probleme der geisteswissenschaftlichen zweigstelle Li

- dem Fehlen eines Konzeptes für die Aussonderung.

von besonderer Bedeutung für die sicherung der Literatur-
versorgung ist die Frage der künftigen Funktion und des

Aufgabenspektrums der Zentralbibliothek sowie das VerhäIt-

nis von Zentralbibliothek und fei]/Zweigbibliotheken'

Zur Wahrnehmung der Aufgaben als Schwerpunktbibliothek für
die geisteswissenschaftl-ichen Fächer ist es erforderlich,
die geisteswissenschaftlichen Fächer in unmittelbarer Nähe

der Zentralbibliothek anzusiedeln. Der wissenschaftsrat
empfiehlt dem Land nachdrücklich, möglichst rasch die
Standortentscheidungen für die Ansiedlung der geisteswis-
senschaftlichen Fächer auch vertraglich zu regeln' Dies j-st

zwingende voraussetzung für die geplante Bibliothekskonzep-
tion. obgleich die Hochschule zur zeLL die Nachteile einer
längeren Trennung zwischen universitätsbibliothek und der

Zweigstelle 1 für geisteswissenschaftliche Fächer in Kauf

nimmt, soI]te langfristig diese Teilbibliothek in die
Strukturüberlegungen für das Bibliothekssystem einbezogen

werden und mögliche verlagerungen geprüft werden.

Bei Ansiedlung eines gropen Teils der geisteswissenschaft-
lichen Fächer in der Nähe der Zentralbibliothek an der

BeethovenstraBe für rund l-5.000 geplante geisteswissen-

schaftliche studienplätze ist es notwendig, für die $Iahrung

der Aufgaben al-s Arbeitsbibliothek für diese Fächer eine

angiemessene Zahl von Leseplätzen sowie entsprechende Kapa-

zitäten für die Freihandaufstellung und Sondersammlungen im

Altgebäude vorzuhalten. Der Wissenschaftsrat begrüBt, dap

das Land und die Hochschule das ursprüngliche Konzept für
die Nutzung der Bibliotheca Albertina dahingehend überar-

beitet haben, dap langfristig - nach AbschluB aller drei
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Bauabschnitte eine Erhöhung der Leseplätze auf bis zrr 726

und der Bände in Freihandaufstellung auf 444.000 erreicht
werden kann. Diese Kapazitäten erscheinen angemessen, da

weitere Ausweichflächen im geplanten geisteswissenschaftli-
chen Zentrum geschaffen werden können. Darüber hinaus soll-
ten im Hauptgebäude ausreichende F1ächen für Sondersammlun-
gen vorgesehen werden.

Ferner sollten das Land und die Hochschule das Verhältnis
von Zentralbibliothek und Teilbibliotheken möglichst rasch
mit dem ZieI regeln, den Aufbau einer zent,ralen wissen-
schaftlichen Hochschulbibliothek, die aIle bibliothekari-
schen Einrichtungen der Hochschule umfaBt r zv erreichen.
ObwohL das sächsische Hochschulgesetz eine einschichtige
Universitätsbibliothek vorsieht und die hierfür notwendigen
Befugnisse für die Koordination der bibliothekarischen
Arbeiten und der fachlichen und personellen Aufsicht erlas-
sen hat, lassen sich diese Regelungen offensichtlich nur
schwer umsetzen. § 1 der Bibliotheksordnung sollte dem

sächsischen Hochschulgesetz angepaBt und die Zentralbiblio-
thek gestärkt werden. Ferner ist es notwendig, die Senats-
kommission sofern noch nicht geschehen und wie im Gesetz
vorgesehen - einzusetzen.

Durch weitere MaBnahmen sollte in diesem Zusammenhang ge-
währl-eistet werden, daB die Zentralbibliothek in allen
bibliothekarischen Angelegenheiten die Fachaufsicht ausübt,
die zentrale Mittelbewirtschaftung wahrnimmt, entsprechend
der Bibliotheksverordnung den zentralen Bucherwerb durch-
führt und das Bibliothekspersonal der Teilbibliotheken
einschlieplich der Stellen der ZentralbibLiothek unter-
stellt wird.

In diesem Zusafimenhang ist es unerläB1ich, daB die Zahl der
Teilbibliotheken - wie vom Land beabsichtigt - r reduziert
wird und Teilbibliotheken zu gröBeren leistungsfähigeren
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Einheiten, (Fachbereichsbibliotheken) zusailImengefaBt wer-

den. Bei Berufungsverhandlungen ist darauf zu achten, dap

keine Zusagen zur Einrichtung von Institutsbibliotheken
mehr gegeben werden.

Zur besseren Koordinierung der Institutsbibliotheken mit
der universitätsbibliothek in Fragen der Abstimmung von

Erwerbungen und der ErschlieBung vorhandener Bestände sind

DV-gestützte Gesamtkataloge von besonderer Bedeutung. Es

ist zu begrüpen, daB die universität Leipzig frühzeitig die

Möglichkeiten zur DV-Unterstützung der bibliothekarischen
Aufgaben (Kata1og, Ausleihe, Erwerb) wahrgenommen hat und

daran arbeitet, mit Hilfe des südwestdeutschen Bibliotheks-
verbundes einen On1ine-Benutzerkatalog als zentrales Er-

schlieBungsmittel der Bibliotheksbestände sowohl für die

Arbeit in der Hauptbibliothek als auch in den Zweigstellen

z.tr installieren. Diese Anstrengungen sollten verstärkt
fortgeführt werden, damit Defizite bei der Aufteilung auf

verschiedene standorte und bei der Freihandzugänglichkeit
von Literaturbeständen verringert werden können.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt dem Land, in einem landes-

übergreifenden Konzept die Errichtung einer speicherbiblio-
thek zu planen sowie Richtlinien zur Aussonderung und Spei-

cherführun§J von wenig genutzter Literatur festzulegen.

II. Zum Bauvorhaben

Der Wissenschaftsrat befürwortet die Errichtung der zen'

tralbibliothek als zentraler wissenschaftlicher Allgemein-

bibliothek, sowie als Archiv- und Arbeitsbibliothek mit

besonderer Literaturversorgung für die Geisteswissenschaf-
ten. Die vorgesehenen räumlichen Planungen der Rahmen-

planmaBnahme Wiederaufbau, Erweiterung und Grundsanierung

der uni-Bibliothek, erster Bauabschnitt (Nr. 2028) erschei-
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nen hierfür prinzipiell geeignet. Notwendige Voraussetzung

ist jedoch, dap die geisteswissenschaftlichen I'ächer in der

Nähe der Bibliotheca Albertina angesiedelt werden.

Bei Anmeldung der 2. Baustufe sollte diese Situation ab-

schliepend geklärt sein. Sollten sich die Planungen des

Landes nicht realisieren lassen, das geisteswissenschaftl-i-
che Zentrum in unmittel-barer Nähe der Bibliotheca Albertina
anzusiedeln, ist das Bibliothekskonzept neu zu prüfen.

Die im Zuge der Überarbeitung der Pläne erzielte höhere

Anzahl von Leseplätzen und Freihandaufstellung erscheinen
an§remessen. SoLlten die Kapazitäten für die Aufstellung von

Büchern in Freihandmagazinen nicht ausrei-chen, dann sollten
weitere F1ächen im geplanten geisteswissenschaftlichen
Zentrum geschaffen werden.

Ivlit den oben genannten lvlaBgaben wird der Aufnahme des Bau-

vorhabens für die Bibliotheca Albertina (Nr. 2028) in den

Rahmenplan, (Kategorie I ) zugestimmt.
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